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Zweite Invasionswelle an der Küste
der Normandie zerschlagen

Das Gelände von unzähligen abgestürzten Lastenseglern bedeckt

oder die Geschoßgarben der deutschen

!j ®orlin,  8 . Juni. Nachdem die deutschen
jJoppen am Nachmittag des 6. Juni die zwischen
j erbourg und Le Havre aus der Luft gelandeten

**en und NordamerikandV teils ins Meer geworfen
| , » teils auf schmale Küstensäume zurückgedrückt

hen, begann der Feind, wie erwartet, in den
f riidstunden die zweite Angriffswelle. An zahl-

>ehen Steilen flogen schwere Bomber mit ange-
iLüsten Lastenseglern in Gruppen von je 100 Flüg¬
gen und mehr in das normannische Küstengebiet

;a Zahlreiche Staffeln gerieten in das Sperrfeuer
!r FlakIVr.

1 ®*asse ^er Lastensegler ging im Orneab-
Ij»»»‘ü nieder, die übrigen klinkten südlich Le
j im Baum von Carentan, sowie an der Ost-
j » " es thüste der Halbinsel Contentin aus. Außer-
j'1*1 bombardierten schwere Verbände des Feindes

i | * Abriegelung der Landestellen und das Hinter-
j »'*- In harten nächtlichen Kämpfen rieben unsere

i f^PDetl  die Masse der in ihrem Rücken gelandeten
Ilj lscd>rmeinheiten auf und säuberten das Hinter-
!, *<! von Versprengten. Die Verluste des Gegners
] ), "Icnschen und Waffen waren außerordentlich
i ipt“’ Hie Höhenrücken im Innern der normanni-
„ en  Halbinsel und das Gelände zwischen Orne
Se Vire sind von zahllosen abgestürzten Lasten-
^sjern und gefallenen Fallschirmspringernbedeckt.

»Hach gerieten geschlossene Einheiten in
^Jsohe Gefangenschaft.

» ' Hchzeitig legte der Feind mit schwerer Schiffs-
i «t.Ji rie  eine Feuerglocke über die alten Lande-
I, ei>und begann Verstärkungen an Land zu
jcn8en. in einem Abschnitt schoben sich zwischen

IVon?us sebrannten oder noch schwelenden Wracks. über 30 großen Landungsfahrzeugen die voll-
Y Boote an den Strand heran. Die Küsten-
>(, “‘digung und unsere in Wellen angreifenden
iC ^ Szeuge  hielten unter den Briten und Nord-
Sjfr'kanern blutige Ernte. Von Bomben getroffen
(r . u- a. ein etwa sechs bis siebentausend BRT
Ifj, ep  Transporter . Während der Ausschiffung

en  leichte deutsche Seestreitkräfte die in der
j„ »'bucht zusammengezogenefeindliche Landungs-
Ihip]»e aa- Mehrere der sichernden Kriegsschiffe er-
j t|ej.*en  Torpedotreffer. Weitere Schiffsverlustehatte
I j,, Feind durch das Feuer schwerer Batterien und
j hochgehende Seeminen.

t(jj‘ ach dem Niederkämpfen der hinter unseren
^ ‘enbefestigungenaus der Luft abgesetzten Trup-Rückten unsere Verbände von neuem auf die
’hf v**e^en' E'n kleinerer Brückenkopf im Gebiet
\y,. ' *remündung und nördlich davon, sowie die
Ijj,' rs landsnester im Innprn der normannischen
!,z 'bsel wurden beseitigt. Die Lage der einzelnen
1̂, . Punkte zueinander läßt Rückschlüsse auf die

! s„ 'ch ‘en des Gegners zu. Die Nordamerikanerver-
Ko®'" durch ihre am Vire und gegenüber der
letjj nsel Jersey an Land gebrachten oder abge-
Ci]e '» Kräfte die normannische Halbinsel mit
'Oif °Ut* abzuschnüren. Aus den Vorstößen der
''eit' aU!n der Ornemündung stehenden Briten ist

' ^"bin erkennbar, daß der Feind seinen dortigen
I / Gnbopf zu erweitern erstrebt. Kennzeichnend

bisherigen Ablauf der Kämpfe ist neben
'V9ff r,es igen Aufgebot des Gegners an Menschen,
lj chen’. Sc bKfen und Flugzeugen vor allem die Tat

’U iVlnorgen-, wie in den Nachmittagsstundenvor
Us te zwischen Calais und Dünkirchen beobach-
°i

*u täuschen. Sie haben bislang jedenfalls

VT ’ öaß er al *e seine verfügbaren Kräfte immer
» dem gleichen Raum einsetzt. Die sowohl in

s «wiauicii vdidis unu ijuiikiiliicii  ucuunur
Auf ' indlichen Verbände hatten offenbar nur die

e e zu täuschen. Sie hat
Landeversuch gemacht.

In den ersten 24 Stunden der Invasion hat sich
der Feind durch rücksichtslose Opfer starker Kräfte
und durch Masseneinsatz seines von zwei Welt¬
reichen bereitgestellten Materials eines etwa 40 km
breiten, jedoch nur wenige Kilometer tiefen Küsten¬
streifens sowie einiger kleiner Landestellen be¬
mächtigen können. Dieses Ergebnis mußte er mit
riesigen Verlusten an Menschen sowie zahlreichen
Schiffen, Flugzeugen und Waffen bezahlen. Der
Gegner hat die Stärke der deutschen Abwehr zu
spüren bekommen, und jeden Schritt weiter beant¬
worten unsere Truppen durch immer härter wer¬
dende Gegenschläge.

Sie zeigten die weiße Flagge
Berlin, 8. Juni. (Funkmeldung.) In den Mittags¬

stunden des 7. Juni geriet im Küstenvorfeld des
Hafens von Le Havre eine Gruppe feindlicher Lan¬
dungsboote in den Feuerbereich einer deutschen

Roosevelt bestätigt Unterwerfung
unter das Diktat Moskaus

Die Engländer und Amerikaner spielen ihre letzte Karte aus
ra. Berlin, 8. Juni. (Drahtberichtunserer Berliner

Schriftleitung) Die Kämpfe in Nordfrankreich, die
am ersten Tag der Invasion stattgefunden haben,
beherrschen das Bild aller Zeitungen der Welt.
Während die gelandeten Truppen in härtestem
Ringen stehen, werden von den politischen und
militärischen Persönlichkeiten der Feindmächte
zahlreiche Erklärungen in die Welt hinausposaunt,
die den Völkern, deren Soldaten beim Ansturm auf
die Festung Europa ihr Blut opfern müssen, Mut
und Zuversicht geben sollen. Aber selbst in diesen
Erklärungen befinden sich bemerkenswerte Fest¬
stellungen. So gab Roosevelt auf der Pressekon¬
ferenz in Washington bekannt, daß der Invasions¬
beginn bereits in Teheran festgelegt wurde und daß
Stalin mit dem Datum zufrieden gewesen sei. Da¬
mit hat er also selbst bestätigt, daß der Angriff auf die
Festung Europa im Auftrag der Bolschewisten unter¬
nommen wurde, zumal alle Welt weiß, auch die
anglo-amerikanische Berichterstattung gab es damals

Weltbild -Gliese.

Marine-Küstenbatterie. Schon nach wenigen
Schüssen lagen die Treffer trotz des künstlichen
Nebels mitten im feindlichen Verband. Auf kurze
Entfernung von kaum mehr als 600 Meter war die
Wirkung der deutschen Granaten an Bord der Fahr¬
zeuge verheerend. Unsere Artilleriebeobachter
sahen, daß die Besatzungen der Landungsboote in
großer Hast auf Schlauchbooteüberstiegen und ihre
zerschossenen Fahrzeuge treiben ließen. Schon an
Bord hatten die Fahrzeuge die weiße Flagge gezeigt
und auch auf den der Küste zusteuernden Schlauch¬
booten wurden weiße Handtücher geschwenkt, um
ein Einstellen des Feuers zu erreichen. Die an Land
gekommenen Briten wurden gefangengenommen.

.^Mr,

Im Sturzflug auf die Invasionsflotte
Schnelle deutsche Schlachtflieger gegen feindliche Großkampfschiffe

. 8. Juni. (PK.). Mit einem noch nicht er-

V J ? « denkwürdige Nacht. Ein Reihenwurf nach

■&***°*"um.
die mt>ardement unserer Küstenstellungen be-

5l>leirik daren' Immer neue Verbände englischer und
^ar(e »bischer viermotoriger Bomber flogen an und
NlkenZ v,171 sollen Teil ohne Erdsicht durch die
?9über hindurch ihre schweren und schwersten
He s zw ischen die Betonbunker*unseres Atlantik-
et8ten' Als dann eine Stunde nach Mitternacht die

über gelandete Fallschirmjäger^ » Meldungen
j dije an detruppen eintrafen, wußten wir, daß die
% ge'l<aU1' C*ie wir  üb er  ein Jahr gewartet hatten,
L.'rdet] °rnmen  war . Noch während der- Nacht
m't 'da \e ers ten Flugzeuge der Gruppe zur Auf-

ein ßesetzt. Sie sind alle Spezialisten für
bei gutem und schlechtem Wetter, die

Nchen P“rer  dieser Schnellkampfgruppen. Da
Js- j,^1 Pen  auch die tiefhängenden Wolken nichts

auf ,leffIug  Seht es über das Land hinweg.
1.^ige er E rde liegen hifer und da merkwürdige,

*̂an(jete®enstari de. Es sind die Fallschirme der
rir.uppen>hraune, grüne und gelbe. Sie kenn-

. ^ in rlonnn /lin /\%*p4av» ARäume, in denen die ersten Absprünge»tw sinn ^ uu6c
hj Vefrät ” ler un<̂ blitzt Mündungsfeuer auf
(■**its sich die Kameraden der Infanterie

befind^ 60^ ^ mit  ^ 6m 3US der Luft  S elande ten
Vielter
V clle hes a ° rn an der Küste  ein fast ununter-
te»8sf eu  Aufblitzen schwerer und schwerster Mün-

hden uns' rer  Küstenbatterien, welche die sich
V*e» ünt en-̂ ''Echen und amerikanischenLandungs-

Sn 1̂- ^euer  nehmen. Noch hat keines dieser
(jg Zla lschiffe mit den aufklappbaren Vorder-

'Hit'»'b si Slrand  erreicht , aber weiter draußen
U, ei gener Tc* f3St 'tnabsehbarer Reihe heran. Viele
ti« h Kri Kra£t, die meisten aber im Schlepp von

'̂ut>ir.>?^̂ »^ ZGngen. In niedriger Höhe, brausen
1$ir“tl Qtte F'bcke-Wulf-Flugzeuge -über die Lan-

Monrt nweg. ^ och ist es dunkel, trotz der
nac ht, denn dicht hängen die Wolken auf

i>is,®'h\vai. aerunter- Nur schemenhaft zeichnen sich
»i>ch, "en  Umrisse auf dem. Wasser ab. Erst all-

1 ^nehmender Helligkeit treten die Ein¬

zelheiten und die Aufbauten der Schiffe deutlich
hervor.

„Es ist die größte Schiffsansammlung, die ich je
gesenen habe“, berichtet Staffelkapitän Oberleutnant
E., als er von diesem Flug im Morgengrauen wieder
gelandet ist. „Die ganze Bucht zwischen Orne¬
mündung und der normannischen Halbinsel wimmelte
von Schiffen aller Größen, darunter viele große und
kleine Kriegsschiffe, In nur 20 Meter Höhe bin ich
über die ganze Invasionsflotte hinweggebraust, ohne
auch nur einen Schuß Abwehrfeuer zu erhalten.“
Ganz nebenbei hat Oberleutnant E. auf dem Rück¬
fluge noch drei viermotorige Bomber abgeschossen,
die ihm gerade in die Quere kamen.

Nach diesem ersten Aufklärungsergebnis im
Morgengrauen werden die schnellen Schlachtflieger
bei Tage zur Bekämpfung der Invasionsflotte ein¬
gesetzt. Sie sind die ersten am Feind. Immer wieder
durchbrechensie im Laufe dieses ersten Tages der
anglo-amerikanischen Invasion die vom Feind vor
unsere Küste gehängte Jagdsperre und stürzen sich
ungeachtet der mörderischen Schiffsflak in toll¬
kühnen Angriffen auf die großen und kleinen Schiffe.

Leutnant St. kehrt soeben von seinem Einsatz zu¬
rück. „Acht amerikanische Jäger haben mich ge¬
jagt, aber trotzdem habe ich eine schwere Bombe im
Sturzflug direkt neben einen dicken Pott gesetzt. Er
hat jetzt bestimmt ein Loch in der Wand.“

Während des Angriffs ist die Staffel durch eine
überlegene Zahl amerikanischer Jäger auseinander¬
gesprengt und in Luftkämpfe verwickelt worden. Alle
aber kamen sie zu ihrem Einsatzplatz zurück. Als
letzter landet der junge OberfähnrichZ. Auch er hat^
sich erst mit einem ganzen Pulk Thunderbolts
herumschlagen müssen, ehe er zum Angriff kam.
Aber dann nahm er sich gleich ein Schlachtschiffvor
und donnerte ihm eine Bombe vor den Bug. Dabei
war es erst sein dritter Feindflug.

Als der Abend dieses ersten Invasionstages her¬
niedersinkt, kann die Gruppe für sich den Erfolg ver¬
buchen, als erste am Feind gewesen zu sein und trotz
stärkster Abwehr durch Jäger und Bordflak kein
einziges Flugzeug verloren zu haben.

KriegsberichterHarry Gehm

zu, daß Stalin als politische Persönlichkeit die Kon¬
ferenz von Teheran vollkommen beherrschte.

General Montgomery, der unter Eisenhowers
Oberbefehl die gegen den Atlantikwall ein¬
gesetzten englischen Truppen führt, erklärte: Wer
nicht alles auf eine Karte zu setzen wage, um alles
zu gewinnen, oder auch alles zu verlieren, habe ent¬
weder Angst vor seinem Schicksal, oder sein Gewinn
sei gering. Zweifellos sollen diese Worte den Sol¬
daten der Invasionsarmeen Mut machen. Wir
können aus ihnen nur die ungeschminkte Feststel¬
lung entnehmen, daß England und Amerika mit der
Invasion tatsächlich ihre letzte Chance auszuspielen
gezwungen wurden. Auch Churchill, der am Tag
des Invasionsbeginns im Unterhaus sprach, ver¬
mochte den Abgeordnetenim Grunde nichts Besseres
zu sagen, als daß die Schlacht, die nun begonnen
hat, fortgesetzt und zwar für viele Wochen an Um¬
fang und Intensität anwachsen werde. Es zeigt sich
also schon nach den ersten 24 Stunden des*blutigen
Unternehmens, das der Feind begann, wie sehr er
sich selbst über das im klaren ist, was ihm bei
dieser, auf den Befehl und für das Interesse des
Bolschewismus unternommenen Aktion, bevorsteht.

Die neutrale Presse arbeitet in ihren Kommen¬
taren scharf heraus, da* Deutschland sich nicht nur

auf die Invasion völlig vorbereitet hatte, sondern
daß sich die deutsche Führung auch im klaren
darüber war, wo das Landungsunternehmen einsetzen
würde. So heißt es in der, in der Schweiz erschei¬
nenden „Tat“, „feststeht vorläufig die Tatsache, die
sich aus allen Berichten der deutschen Presse und
den Aeußerungen der führenden Persönlichkeiten
während des letzten Jahres ergeben hat, daß die
Invasion genau an dem Punkte in Erscheinung trat,
wo sie erwartet wurde. Mehr noch die Verbissen¬
heit, mit der sich das Führerhauptquartiar weigerte,
auch nur einige Divisionen vom Westen nach Osten,
oder in die italienische Kriegszone abzuziehen, be¬
weist, wie wenig man in Berlin auch durch den
Zeitpunkt der Invasion überrascht wurde“. Die Be¬
stätigung dafür sehen die neutralen Beobachter auch
in der Tatsache, daß die ersten Meldungen über den
Invasionsbeginn nicht aus den anglo-amerikanischen
Hauptstädten kamen, sondern aus Berlin. Die vor¬
liegenden Pressekommentare zur Invasion lassen
vielfach auch durchblicken, daß die Versuche der
Bolschewisten, von sich aus den Sieg zu erringen,
als aussichtslos betrachtet werden müssen. Es kommt
in diesen Artikeln sehr deutlich zum Ausdruck, daß
das große Unternehmen'gegen Europa den letzten,
wenn auch gewaltigen Versuch darstellt, Deutsch¬
land zum Zusammenbruch zu bringen und damit Eu¬
ropa in seiner Gesamtheit dem Bolschewismus aus¬
zuliefern. Ganz ohne Umschweife wird zum Beispiel
in der „Neuen Züricher Zeitung“ gesagt: „Die
Sowjetunion allein kann die Deutschen nicht über¬
winden.“ Zuviel, wird dann weiter gesagt, sei von
der Bedeutung eines Angriffs gegen die Küsten des
europäischen Kontinents geschrieben worden, als
daß der 6. Juni nicht als Schicksalstag aufgefaßt
werden müßte. Der bisherige Verlauf des Krieges
habe bereits bewiesen, daß die Entscheidung des
Ringens zwischen dem gewaltigen Militärapparat
Deutschlands und den Kräften seiner Feinde
schließlich nur im Messen der Landstreitkräfte
fallen könne. Die beiden Kriegsbeteiligten hätten in
ganz ähnlicher Weise der Ueberzeugung Ausdruck
gegeben, daß sie von dem lange vorausgesehenen
Kampf im Westen, der nun begonnen habe, alles
erwarten. An anderer neutraler Stelle wird dann
schließlich auch gesagt, die deutsche These habe
recht, wenn sie betone, daß die Engländer und
Amerikaner zu diesem gewagtesten Unternehmen
der Kriegsgeschichte durch die l/mstände, aber vor
allem auch durch die deutsche Gesamtstrategie ge¬
zwungen worden seien.

Kejn Landungsboot blieb unbeschädigt
Genf, 8. Juni. lieber das, was er bei Beginn der

Invasion sah und erlebte, als er mit Landungsbooten
auf die französische Küste Zufuhr, berichtet der
Kriegskorrespondent Marshall im englischen Nach¬
richtendienst. Er sei bisher, so wird erklärt, der ein¬
zige alliierte Kriegsberichter, dem es gelang, nach
England zurückzukommen. Noch in starker Erregung
und unter vielem Stottern erzählte Marshall: „Sobald
unsere Boote in die Nähe der französischen Küste
kamen, schlug ihnen wildes Abwehrfeuer entgegen.
Alle unsere Boote gerieten in Minensperren. Die ex¬
plodierenden Minen rissen überall so starke Löcher,
daß unsere Fahrzeuge bald voll Wasser standen. Eine
Reihe von Booten ging unter. Was noch lebte watete
an Land, wobei die feindlichen Unterwasserverhaue
das Vorwärtskommenerheblich erschwerten. Die Ab¬
wehr wurde immer schärfer. Ich konnte nur einen
flüchtigen Eindruck gewinnen und mußte bald daran
denken, umzukehren. Aber unbeschädigte Landungs¬
boote gab es nicht mehr, so fuhren wir in einem
lecken Boot zurück. Schon bald kamen wir in Seenot,
stiegen in ein Schiff der Kriegsmarineum, und nach
nochmaligem Bootswechsel gelangte ich schließlich
wieder auf englischen Boden zurück.“

USA .-Gouverneur für Rom
Bern, 8. Juni. Wie „Exchange Telegraph“ aus

Rom meldet, mußte der italienische General
Bnoivenga, der insgeheim von Badoglio zum Gou¬
verneur von Rom ernannt worden war, sein Amt
an den USA.-Brigadegeneral Hume abtreten.

Nächtlicher Höllenzauber vor Le Havre
Der tollkühne Angriff deutscher Torpedoboote

DNB. Bei der Kriegsmarine, 8.Juni. (PK.). Leinen los!
Wie oft schon hörten sie dieses Kommando. Dann
ging es auf Fahrt in den Kanal.

„Leinen los“, heute will dieses Kommando anders
klingen. Jetzt geht es auf keine der üblichen Fahrten.
Einer ganzen Flotte bieten sie die Stirn, die vor
dem Hafen von Le Havre liegt.

Qualm stößt aus den Schornsteinen. Sie legen
ab. Es geht an den Feind, und niemals noch haben
unsere Boote einen solchen, fast an Tollkühnheit
grenzenden Mut bewiesen, wie eben in dieser Nacht
des 6. Juni. Eine Schlachtflotte steht vor dem Hafen.
T-Boote und Sicherungsverbände laufen ihr ent¬
gegen.

Jetzt liegt die Mole hinter ihnen, jetzt ziehen sie
in Kiellinie westwärts. Diese Jungens an Bord, die
da die Hölle stürmen wollen, kümmern sich nicht
den Teufel um 40 000-Tonnen-Schiffe auf ihren
Booten, die selbst keine 1000 Tonnen haben. Die
Nacht ist fahl. Die Wolkendecke ist leicht zerrissen.
Durch solche ungewisse Stimmung gleiten die Boote
dahin, jagen durch die See, daß die Bugwellen hoch¬
steigen und über die Back schlagen.

Wache Augen müssen sie haben in dieser Nacht,
denn eine fast unendliche Zahl von Fliegern braust
über ihnen, die Luft ist gespickt von feindlichen
Flugzeugen. Dies dauernde nicht aussetzenwollende
Rollen und Grummeln scheint wie ein Perpetuum
mobile.

Plötzlich verlieren sie jede Sicht. Ein milchig
weißef Vorhang hat sie umgeben, brennt leicht in
die Augen. Sie stehen in einer Nebelwand, die der
Feind gelegt hat.

„Weiter! Durch!“ "Und sie brechen durch. Doch
eine derartige Ueberraschung haben wohl unsere
Torpedofahrer, die wohl schon manches mitmach¬
ten, noch nicht erlebt. Als sie sich aus den Schleiern
schieben, wachsen vor ihnen aus der See Schatten,,
behäbig aufgelagert, mächtige Schatten, und es sind
keine Lichtspiele der Nacht, sondern etwas furchtbar
Reales. Die feindlichen Schlachtschiffe! Da steht
die „Rodney“, die „Nelson“ und die „Nevada"! Und
was ist sonst dort- noch alles versammelt und gibt
sich ein nächtliches Stelldichein vor der fran¬
zösischen Küste. Es ist alles da, was man sich nur
wünschen kann, leichte und schwere Kreuzer, Zer¬
störer und Torpedoboote, Panzerlandungsboote,
Truppentransporterin allen Größen.

Sie laufen an.
Ran an den Feind!
Und dann jagen die Fächer in See, tjfiß das Was¬

ser aufzischt, dann laufen die Torpedos undlaufen-
Als die ersten beiden Treffer beobachtet werden,

fällt ein Feuerregen auf sie ein, der beispiellos ist.
Kanalfahrer sind viel gewöhnt, sie kennen etwas
vom Krieg, von dem ewigen Geschieße mit Motor¬
kanonenbooten, Schnellbooten, Zerstörern,Nacht- und
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Jagdbombern , aber was sich hier entwickelt , das Qq/-  OKW .- Bericht VO fl heute
hat noch nie einer von ihnen erlebt.

Sie antworten , sie schlagen in die Rohre hinein,
daß sie heiß werden . Die Kartuschen rollen an
Deck , man stürzt darüber , aber immer wieder schla¬
gen sie den Verschluß dicht , und die Maschinen¬
gewehre bellen dazwischen und die zwei CM und
die Vierling und die 3,7 und von Land prasseln jetzt
die Batterien dazwischen . Leuchtspuren gehen hoch!

Ein Hexentanz sondergleichen.
In der Invasionsflotte ist Aufruhr und Verwir¬

rung entstanden . Unsere Verbände können nicht
weiter angreifen : die Torpedos sind verschossen und
die Munition dazu . 20 000 Schüsse haben sie dem
Feind entgegengeschleudert . Jetzt müssen sie zurück,
da hilft nichts , um Torpedos und Artilleriemunition
zu übernehmen , denn sonst wären sie wehrlos . Abo »-
mit ihrem Einsatz haben sie gezeigt , welcher Geist
hier am Kanal herrscht.

Kriegsberichter Helmut Berndt

Zäher und verbissener Kampf
Berlin , 8. Juni . (Fm .) In den Nachmittagsstundeh des

7. Juni traten deusche Truppen östlich der Orne zu
örtlichen Gegenstößen an und warfen britische Fall¬
schirmeinheiten zurück . Auch westlich der Orne
erreichten unsere Gegenstöße die gesteckten Ziele.
Letzten Meldungen zufolge verteidigten sich inner¬
halb des anglo -amerikanischen Brückenkopfes immer
noch deutsche Stützpunkte zäh und verbissen . Die
Invasionstruppen versuchen , diese Punkte auszu¬
schalten und die Verbindung zwischen den einzelnen
Landestellen aufzunehmen . Im Raum von BayeUx
griffen stärkere feindliche Kräfte in südwestlicher
Richtung an . Teile der Panzerspitzen wurden zu-
rückgeschla £en . Weiter nördlich wurde im gleichen
Raum ein deutscher Gegenstoß gegen den Bereit¬
stellungsraum dieser Panzerkräfte eingesetzt , der
unter harten Kämpfen an Boden gewinnt . Das
wechselvolle Ringen ist an dieser Stelle , sowie im
Raum von Garanten , wo nordamerikanische Ver¬
bände ihre Landepunkte auszuweiten versuchen,
noch in vollem Gange.

Japanische Internierte erschossen
Tokio , 8. Juni . Wie hier bekannt wird , ließ die

japanische Regierung der Regierung der Vereinigten
Staaten schärfsten Protest wegen der Erschießung
japanischer Internierter übermitteln . Die japanische
Regierung sah sich zu diesem Schritt um so mehr
veranlaßt , als inzwischen bekannt wurde , daß seit
Kriegsausbruch bereits sieben Japaner getötet und
zehn verwundet wurden.

Bei dem letzten Fall handelt es sich bekanntlich
um einen Internierten namens Okamoto in dem be¬
rüchtigten Lager Tule Lake in Kalifornien , der von
einem Wachtposten erschossen wurde , obwohl er
vollkommen unbewaffnet und in keiner Weise
aggressiv war . Inzwischen wird auch bekannt , daß
sich im Lager Tule Lake ausschließlich solche Ja¬
paner befinden , die es ablehnten , ihre japanische
Staatsangehörigkeit aufzugeben und sich auf die
Seite der Amerikaner zu stellen.

Der Feind östlich der OrnesMündung
von der Küste abgedrängt

Schwerste Verluste der USA.-Truppen nördlich Carentan— Heftige Kämpfe im Raum
Civitavecchia und Civita-Castellana — Die feindlichen Verluste bei den schweren

Kämpfen bei Jassy

Der Führer empfing Sztojay
Aktuelle Fragen der gemeinsamen Kriegführ 00

behandelt
Führerhauptquartier , 8. Juni.;ier, «. jum . Der ^ ßjäsi-

empfing heute den Kgl . Ungarischen - Minister ]? ^

von

Aus dem Führerhauptquartier,  8 . Juni
(Funkmeldung ). Das Oberkommando der Wehrmacht
gibt bekannt:

In der Normandie  versuchte der Feind , die
gebildeten Brückenköpfe zu verstärken . Neue Lan¬
dungsversuche fanden aber nicht statt . Ocstiich der
Ornemündung  wurde der Feind auf engem
Raum zusammen - und von der Küste abgedrüngt.

Aus seinem Brückenkopf zwischen C a e n und
Bayeux  trat der Feind in südöstlicher Richtung
zum Angriff an . Gleichzeitig hat der Gegenangriff
unserer herangeführten Reserven begonnen . Um die
Stadt Bayeux ist zur Zeit ein heftiger Kampf im
Gange . Ueberall im feindlichen Brückenkopf halten
sich eigene Stützpunkte in unerschütterlicher Abwehr.

Die amerikanischen Truppen , die sich nördlich
Carentan  am Fuß der Halbinsel von Cher¬
bourg  aus der Luft und von See festgesetzt hatten,
erlitten schwerste Verluste . Die eigenen konzentrisch
geführten Angriffe pressen den Gegner immer mehr
zusammen.

In der Bucht von St , Martin  an der Nordwest¬
spitze der Halbinsel wurde ein feindlicher Landungs¬
versuch im Feuer der Küstenbatterien zerschlagen.

Kampffliegerverbände führten in der vergangenen
Nacht Angriffe gegen die britisch -nordamerikanischc
Landungsflotte vor den feindlichen Brückenköpfen.
Brände und Explosionen wurden beobachtet . Jagd¬
flieger allein schossen über dem Landungsraum min¬
destens 89 feindliche Flugzeuge , darunter in der
Nacht 30 viermotorige Bomber ab . Die Abschuß¬
zahlen der Flak liegen noch nicht fest . Deutsche
Kampfflugzeuge griffen Einzelziele in Südost¬
england an.

Schnellboote versenkten bei einem Vorstoß in die
Seinebucht  zwei feindliche Landungsschiffe von
zusammen 4000 BRT . In harten Artilleriegefechten
mit Zerstörern und Schnellbooten erzielten sie zahl¬
reiche Treffer auf den feindlichen Schiffen und
wehrten auf der Rückfahrt in ihre Stützpunkte starke
Luftangriffe ab.

Eine andere Schneilbootflottille griff in der ver¬
gangenen Nacht westlich F e c a m p einen feindlichen
Landungsverband an und versenkte aus ihm sieben
vollbeladene Landungsfahrzeuge.

Unsere Sicherungsstreitkräfte beschädigten in Ge¬
fechten mit überlegenen feindlichen Verbänden durch
Artillerietreffer mehrere Zerstörer und Schnellboote,
die darauf den Kampf abbrachen.

Die Marineküstenbatterie M a r c o u f liegt seit
Beginn der Invasion im Schwerpunkt des Kampfes
gegen die feindliche Landungsflotte im Ostteil der

Italienoffensive strategisch gescheitert
(Drahtberich t unterer Berliner Seh ri  111e i t u n g)

ra . Berlin , 8. Juni . Natürlich hat der Beginn der
Invasion in den ersten Tagen alle anderen Vor¬
gänge militärischer oder politischer Art vollkommen
zurücktreten lassen . Angesichts der überragenden
Bedeutung der Kämpfe im Westen ist das durchaus
begreiflich . Ein Teil der Aufmerksamkeit wendet sich
nun auch wieder anderen Ereignissen und Schau¬
plätzen zu , so der Entwicklung , wie sie sich nach der
Freigabe Roms durch die deutschen Truppen ab¬
zeichnet . Bemerkenswert ist dabei , daß jetzt auf der
Feindseite allmählich klare Vorstellungen über das,
was erreicht und das , was nicht erreicht wurde , zum
Durchbruch kommen . Der englische militärische
Rundfunkkommentator erklärt zum Beispiel : „General
Alexander hat das strategische Ziel der italienischen
Offensive bisher nicht erreichen können . Dieses Ziel
ist nicht die Einnahme von Rom gewesen , so ge¬
wünscht dieser Erfolg von den Alliierten auch ist,
sondern einzig und allein die Vernichtung der deut¬
schen Streitkräfte in Italien “. General Alexander
selbst hat zu Beginn der neuen Italienoffensive
noch einmal mit Nachdruck erklärt , daß nicht Ge¬
ländegewinn , sondern den Feind zum Entscheidungs¬
kampf zu stellen und zu vernichten , Zweck und Sinn
dieser Offensive sei . Als sich dann die Feldherrn¬
kunst des Gegners größer als die des Angreifers und
die Tapferkeit der deutschen Streitkräfte größer als
die der eigenen erwiesen hatte , erklärte man in
Alexanders Hauptquartier Tag für Tag , daß man nun
dabei sei , Kesselring auszumanövrieren , und den
größten Teil seiner Streitkräfte südöstlich Rom ein¬
zuschließen . Jeden Tag wurde von den englischen

Korrespondenten die Behauptung aufgestellt , daß nur
noch einige Zeit fehle , um dieses strategische Ziel zu
erreichen . Man ist heute in London gezwungen zuzu¬
geben , daß auch diese Absichten fehlgeschlagen sind.
Zu dieser Enttäuschung kommt nun noch das schwere
Problem der politischen und versorgungsmäßigen Be¬
deutung der Beute Rom , wie man in London sagt . Man
ist sich in London klar darüber , daß Rom eine ganz
neue und überaus schwer zu lösende Aufgabe für die
Alliierten bringen wird , erklärte ein schwedischer
Korrespondent aus London . Zunächst sei einmal die
heikle Frage der politischen Zukunft der italienischen
Vasallenregierung in ihr kritisches Stadium getreten,
da ja Viktor Emanuel seine Abdankung nach dem
Einzug der Alliierten in Rom vornehmen mußte.
Noch größer sei die Sorge , wie die Lebensmittel¬
versorgung der Bevölkerung von Rom bewältigt
werden soll , ohne daß sich der sogenannte große
Sieg als eine gewaltige eiserne Klammer an den
Sprunggel,enken der militärischen Bewegungs¬
freiheit auswirke . Darauf wisse man im Lager
Alexanders noch keine Antwort . Was aber eine „Be¬
freiung “ ohne entsprechende Versorgung bedeute , das
habe man , so gibt man in London offen zu , in den
vergangenen Monaten in Süditalien zur Genüge er¬
fahren . In der letzten Zeit hat man in militärischen
Kommentaren aus Süditalien immer wieder ent¬
schuldigend darauf hingewiesen , daß ja jede Portion
Lebensmittel heute nach Italien über See heran¬
gebracht werden müsse und daß selbstverständlich
zunächst einmal an die Versorgung der eigenen
Streitkräfte zu denken sei.

Halbinsel Cherbourg . Trotz heftiger Beschießung von
See her und starker Luftangriffe vernichtete sie meh¬
rere Landungsfahrzeuge und versenkte durch Voll¬
treffer ein feindliches Kriegsschiff vom Kreuzertyp.
Nachdem sie von feindlichen Fallschirmjägern ein-
geschlossen war , hielt sieh die Batterie gegen die
überlegenen feindlichen Kräfte und sprengte schließ¬
lich den Einsehiießungsring . Andere Marineküsten¬
batterien zwangen vor Le Havre  durch gutliegen-
des Feuer zwei feindliche Kreuzer zuni Abdrehen.

Fernkampfbatterien beschossen in der Nacht vor
Dover  einen großen feindlichen Geieitzug.

In Italien  stieß der Gegner mit starken Panzer¬
kräften , denen Infanterie folgte , beiderseits des
Bracciano - Sees weiter vor . Hierbei kam es im
Raum von Civitavecchia und bei Civita-
Castellana  zu heftigen Kämpfen . Aus dem Front¬
abschnitt nordöstlich und östlich Rom werden keine
besonderen Kampfhandlungen gemeldet . Der Feind
folgt unseren Absetzbewegungen nur zögernd.

An der Ostfront scheiterten erneute Gegenangriffe
der Sowjets nordwestlich Jassy  unter Abschuß von
31 feindlichen Panzern.

Bei den Kämpfen im Raum von Jassy haben
deutsch - rumänische Truppen unter Befehl des rumä¬
nischen Generals der Kavallerie Racovlta,  des
Generals der Panzertruppen von Knobelsdorff
sowie des Generals der Infanterie M i e t h hervor¬
ragend unterstützt durch starke deutsch -rumänische

denten Doeme Sitojay,  der mit f ^ bers1
Kgl . Ungarischen Generalstabes Gen
Voeroes,  am 6. Juni zu einem Besuch ein

In einer herzlichen Aussprache wurden m n
Geiste der Freundschaft bestimmten Bezie‘‘ gen
des Reiches zu Ungarn , sowie die aktuellen “ e.
der deutsch -ungarischen Zusammenarbeit in
meinsamen Kriegführung der beiden Volker
handelt . nahm' 0

An den verschiedenen Besprechungen „ .
, dp ? Auswärtigen von R lDder Reichsminister des Auswärtigen von »»*- pp

t r o p und Generalfeldmarschall Keitel  teu.
Abend waren die ungarischen Herren Ga
Reichsaußenministers.
- —- - j. e pol"
Schlachtfliegerverbände , in harten Kämpfen
schewisten aus tief gegliederten zäh verte
Stellungen geworfen und die eigenen Stellung
durch bedeutend verbessert . &

Der Feind hatte schwerste blutige Verluste ^
verlor außerdem in der Zeit vom 30. Mai bis ■^
rund 1400 Gefangene , 209 Fanzer , 410 Gesohlt
Granatwerfer , sowie zahlreiche sonstige Wat

323 feindliche Flugzeuge * wurden vernichtet , *
50 durch Truppen des Heeres . , iä*er'

Der Kommandeur eines rumänischen Gehirgsi
bataillons , Major L u n g a, hat sich bei diesen *
fen besonders ausgezeichnet . nltd*1

Im Finnischen Meerbusen  griffen „eit
Wachfahrzeuge die Sicherung eines sowJ ,. bo0»«
Räumverbandes an , versenkten zwei Schn « ^
und schossen drei weitere in Brand , von
wahrscheinlich eines gesunken ist . ve r«

Einzelne britische Flugzeuge warfen In der
gangenen Nacht Bomben im Raum von Köl n

Die letzte große Probe auf .den Sieg!
Ueberaus starkes Echo der Invasion in der Presse des Auslandes

„Nya Daglight Allehanda “ und „Aftontidnin *^
neen Leitartikel zum Beginn der Invasion - A , uS.

Berlin , 8. Juni . Der Beginn der lange erwarteten
Invasion hat in der Presse Europas ein überaus
starkes Echo gefunden . In großen Schlagzeilen wird
auf das Ereignis hingewiesen , dem die , größte Be¬
deutung beigeiegt wird.

Die japanische Presse steht völlig im Zeichen des
großen Kampfgeschehens an der Küste Frankreichs.
Wie auch die übrigen Blätter , so spricht „Asahi
Schimbun “ die Ueberzeugung aus , daß die deutsche
Wehrmacht der Invasionsarmee des Gegners eine
vernichtende Niederlage bereiten werde . In dieser
entscheidenden Stunde bete das gesamte japanische
Volk für einen Sieg der deutschen Waffen . Japan
seinerseits werde im Pazifik alle Kräfte einsetzen,
um die Absichten des Gegners zunichte zu machen
und damit gleichzeitig Deutschland Hilfe und Ent¬
lastung zu bringen , bis der gemeinsame Feind am
Boden liege.

Das ungarische Blatt „Estl Ujsag “ schreibt u . ->.:
„Es geht um die Entscheidung der Frage , wem
Europa gehören soll , den Engländern , der ameri¬
kanischen Plutokratie oder dem bolschewistischen
Terror . Es geht darum , ob Europa ein zum Elend
verurteilter Erdteil und eine ausgebeutete Kolonie
werden oder die Heimat der europäischen Kultur
bleiben soll . Wir Ungarn glauben und vertrauen
unerschütterlich darauf , daß die letzte große Probe
den Sieg an die Fahnen der für Europas gerechte
Sache kämpfenden Helden heften wird.

Die Zeitungen wurden den Zeitungsverkäufern in
Bukarest aus der Hand gerissen . „Ordinea “ erklärt
u . a .: „Für die deutsche Strategie kann die Entfesse¬
lung der Invasion nur die große Klärung der Lage
bedeuten . Es muß unterstrichen werden , daß trotz
der zahlreichen Ablenkungsversuche des Feindes
das deutsche Oberkommando sich nicht dazu ver¬
leiten ließ , auch nur eine Division aus Frankreich
abzuziehen , so daß der alliierte Angriff auf giganti¬
schen Widerstand stößt .“

„Curentul “ stellt fest , daß die von Stalin gefor¬
derte Invasion jetzt von den Anglo -Amerikanern
ihre Verwirklichung finde . „Wir bleiben dabei auf¬
merksame Wächter im Osten , denn hier steht unser
nationales Territorium auf dem Spiel .“

In der Berichterstattung der Schweizer Presse
über die Invasion stehen die deutschen Meldungen
im Vordergrund . Der „Bund “ schreibt im Leit¬
artikel : Die Deutschen seien vom Invasionsbeginn
sicher nicht überrascht worden . Viel zu lange
schon war von diesem großen Tag die Rede ge¬
wesen . Viel zu lange schon hätte die Ab¬
wehr materiell und geistig vorbereitet wer¬
den können , als daß eine wirkliche Ueberraschung
überhaupt noch möglich gewesen wäre . Die deut¬
schen Meldungen bestätigen dies.

bringen Leitartikel zum Beginn der Invasion - -
mein wird in der schwedischen Presse zum ie,
druck gebracht , daß jetzt der HöhepunK |( |,
Krieges , genau wie man erwartet habe , erreic

Die norwegische Zeitung „Frittfolk “ spri c ^st¬
einern Triumph der deutschen Führung , dere t>
sicht sich restlos bewahrheitet habe . Nun 'V1 eB,j
jedermann , daß es richtig war , im Osten hin » j|t,
zu kämpfen , um zu der großen Abrechnung ^ ,
Westen gerüstet zu sein . Die deutsche FührunZ ^ ^ ,.

he”1- -ses verstanden , auch in der Defensive die
gische Initiative zu behalten . „Morgenposten
hervor , daß der deutsche Soldat für
Europa kämpfe . Niemals zuvor sei die schic* d«f
bestimmende Rolle , die die deutsche Nation «j fce-
entscheidenderr Zeit der alten Welt zu sPie be ute’
rufen sei , deutlicher zutagegetreten als
schreibt die Bauernzeitung »„Nationen “.

rkorP5Der Gauleiter sprach zum Führer»
der Partei e#-

NSG . Gauleiter und Reichsstatthalter sp / ühf«r
g e r hatte die Gauamtsleiter , Kreisleiter und ” .ßbe'
der Gliederungen zu einer Arbeitstagung je?
rufen , um ihnen Richtlinien für die Arbeit
nächsten Wochen zu geben . In seinen Ausfün
unterstrich der Gauleiter die kompromißi° se c),ei'
tung , die gerade in diesen Tagen größter En pi e
düngen von der Partei eingenommen werde - ^
Partei wird die ihr gestellten Aufgaben *?’ ge'
ihr eigenen Härte erfüllen und so die geist '8
reitschaft unseres Freiheitskampfes schaffen - pfl

Sachreferate der einzelnen Gauamtsleite f j et
der Gliederungsführer bildeten den Abschi
Tagung.

Vier Millionen beim Wehrschieß eI,n
Berlin , 8

ts cl>«n
Juni . Das Wehrschießen des de^ ^ jUVolkes , das von der SA . erstmals in diesem ne»

Was ist in

durchgeführt wurde , ist abgeschlossen . Vier h
Männer aller Berufe , Stände und Altersklassen ^ e!-
auf den Schießständen Zeugnis ab von ih rein ^aif s’
schütterlichen und unbeirrbaren Willen zut oBder*
Mehr als 73 000 Teilnehmern konnte für t’et)Sctieß
gute Schießleistungen die Urkunde des st deU tu^
verliehen werden . Die wehrpolitische et'
dieses Wehrschießens wird durch die Tatsac ge¬
härtet , daß gerade in den Luftnotgebieten

teiligung besonders rege war. _
Verlag u .Druck :Wiesbadener Zeitung Schneider
Verlagsleiter : L . Altstadt , Hauptschriftleiter : Fr-
Stellv . Hauptschriftleiter u . Chef v . Dienst : K- pr¬
alle Wiesbaden . — Zur Zeit gilt
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(21. Fortsetzung)
Bernd verabschiedete sich . Ruland geleitete ihn

zur Tür hinaus : „Nach der Vorstellung , mein Junget
Ich rede mit Anna , wir gehn bummeln , wir drei.
Vielleicht schließt sich auch noch Alexa an . Sie
sagte mir , sie komme heute abend ins Lutz . Mit
Tornquist will sie nicht allein sein . Ist ja auch
verständlich . Morgen geht sie zum Anwalt . Schluß
mit dieser verfahrenen Ehe ! Nun , wir werden sehen.
Auf Wiederschaun , mein Lieber !“

Bernd betrat von neuem den Zuschauerraum,
die Luft war grau von Tabakqualm . Die Pause hatte
gerade begonnen . An langen Tischen , wurde ge¬
gessen und getrunken , die Stimmung war fröhlich
und ausgelassen . Bernd hatte sich , wie am vorigen
Abend , einen dicht vor der Bühne gelegenen Platz
geben lassen . Er nahm ihn ein und rauchte eine
Zigarette . Eine bange Spannung lag über ihm.

Alexa würde kommen . . . Und Ruland trug sich
mit der Idee , einen gemeinsamen Abend zustande
zu bringen ! Seltsam , was ihm Ruland alles gesagt
hatte ! Natürlich durfte man nichts davon glauben . . .

Alles Lug und Trug ! Dieser verworfene Mensch
legte seine Netze aus , um diejenigen einzufangen,
die er für sein verwegenes Spiel , für seine dunklen
Ziele brauchte . So war es und nicht anders.

Aber Ruland täuschte sich , es würde ihm niemals
gelingen . Man setzte siclr zur Wehr . Vor allen Dingen
mußte man jetzt feststellen , auf welche Art Ruland
mit Merrold zusammenarbeitete . Man mußte die
Fäden bloßlegen , darauf kam es an . Und Anna würde
dabei helfen!

Anna ! Sie sollte in ihn verliebt sein , wie Ruland
behauptete . Eine absurde Behauptung , aber sie paßte
wohl in das ausgeklügelte System der Einkreisung.
Augenblicklich war es unmöglich , alle diese Dinge
zu durchschauen . Trotzdem kam man vorwärts , lang¬
sam tastete man sich weiter . Man mußte sich um
Merrold kümmern , das war das Wichtigste . Mit

fester Hand zupacken , darauf kam es an . . .
Endlich ertönte das Klingelzeichen , das Programm

nahm seinen Fortgang . Die Menschen strömten
wieder herein . Bernd hielt Ausschau nach Alexa,
aber sie kam nicht . Nach einem neuen , schrillen
Klingelzeichen richtete sich der Scheinwerfer grell
auf den roten Samtvorhang . Direktor Lutz erschien
unterhalb der Bühne und wurde stürmisch begrüßt.
In seiner warmherzigen , volkstümlichen Art kün¬
digte er die nächste Programmnummer an . Die
Musik setzte ein , der Vorhang hob sich.

Doch Bernd sah sie kaum , die beiden hübschen
Tänzerinnen , die über die Bühne stepten . Er hatte
plötzlich entdeckt , daß seitlich von ihm , in der
Entfernung weniger Tische , zwei Plätze unbesetzt
geblieben waren . Da es sonst keine Lücken gab,
mußte er annehmen , es handle sich um reservierte,
im voraus bestellte Plätze , die man später ein¬
nehmen wollte . Ruland hatte davon gesprochen , daß
Alexa kommen würde . Vielleicht war einer der
Plätze für sie reserviert worden . . .

Unter großem Beifall verschwanden die
Tänzerinnen . Direktor Lutz sagte den Kunstpfeifer
Xoibelt an . In diesem Augenblick bemerkte Bernd,
dessen tiefe Spannung dauernd gewachsen war , daß
rückwärts im Zuschauerraum ein schlanker , hochge¬
wachsener , eleganter Mann auftauchte , der ein Ein¬
glas im Auge trug . Während der Vorhang in die
Höhe schnellte , folgte dieser ^ Mann einer Platzan¬
weiserin durch den Mitteigang . Neben ihm schritt
eine Dame in dunklem Kostüm , einen Silberfuchs
um die Schultern.

Es war Alexa . In seiner ungeheuren Erregung
sah Bernd nun , wie den beiden die freien Plätze
angewiesen wurden . Sie setzten sich und blickten
auf die Bühne Der Kunstpfeifer , begleitet von dem
kleinen Orchester , pfiff eine Verdi -Arie . „Oh wie
so trügerisch — sind Weiberherzen “. Von der
Banalilät der ganzen Situation angewidert , lächelte
Bernd bitter . Dann begann er den Mann zu be¬
trachten , der sich jetzt , während der Kunstpfeifer
den knatternden Beifall entegenahm . zur Seite
beugte und Alexa lächelnd einige Worte zuflüsterte.
Auch Alexa lächelte . Der Mann besaß ein hageres,

überaus scharfgeschnittenes Profil und eine hohe,
gutgeformte Stirn . Sein dunkles Haar war
schütter und an den Schläfen etwas angegraut.

Plötzlich sah Bernd , daß Alexa sich umbliekte,
sie hielt Ausschau . Da er von ihr nicht gesehen
werden wollte , wandte Bernd sich ab . Hoffentlich
entdeckte sie ihn nicht . Wer war dieser Mann , in
dessen Begleitung sie sich befand?

Der Kunstpfeifer war mit seiner Darbietung zu
Ende . Das Programm wickelte sich weiter ab . Es
folgten die drei Equilibristen , die Bernd gleichfalls
schon gestern abend gesehen hatte . Er wandte sich
wieder um , er wollte seine Beobachtungen fort¬
setzen . Nein , Alexa hatte ihn nicht entdeckt . Sie
blickte auf die Bühne — ihre Hand hatte sie in den
Arm ihres Begleiters gelegt . . .

Bernd atmete plötzlich schwer , sein Herz krampfte
sich zusammen . Durfte er noch zweifeln ? Sah es
nieth ganz so aus , als sei Alexa dem Manne , der
neben ihr saß . innig verbunden ? Und sie scheute
sich auch nicht , obwohl sie immer noch in einer
Ehe lebte , dies vor aller Oeffentlichkeit zu be¬
kunden ? i

Die Equilibristen hatten den Höhepunkt ihrer
Darbietungen erreicht , der Beifall rauschte durch
das rfaus . Bernd erhob sich . Sein Platz lag ziemlich
an der Seite des Zuschauerraums . Dort blieb er
stehen . Alexa mitsamt ihrem Begeilter war seinem
Blickfeld entschwunden.

Und  nunmehr erkannte er klart es war eine
wilde , quälende und lähmende Eifersucht , die ihn
beherrschte . Mit seiner Liebe , seiner Leidenschaft
war es nicht zu Ende . Gerade jetzt begehrte er
Alexa wie nie zuvor , erst letzt war es in ihm zur
vollen Größe angewachsen . Das Dunkle und Böse,
das um sie war , hatte auch ihn erfaßt und ließ ihn
nicht mehr los.

Direktor Lutz sagte die Bargellos an . Die kleine
Bühne tauchte sich in silbriges Licht .« Ruland er¬
schien als Clown , in seinen enganliegenden
schwarzen Hosen und seiner schlotternd weiten
Jacke , mit seinem melancholisch hängenden See¬
hundsbart der aufgesetzten roten Nase und dem
kalkig -weiß geschminkten Antlitz . Er wart alch

Anna zu Füßen , die in ihrem weißseidenen^
keck und lächelnd hervorgetreten war u
Zylinder vor dem Publikum schwang . gef 110

Die Darbietungen der Bargellös begannen - ft
starrte mit brennendem Blick auf die der
sah nur Anna . Wie ähnlich sie doch 3® ppt*
Schwester war ! Und schon verschmolzen bei \^ ete
und Alexa , in ihm zu einer Frau — die <} ^
Aehnlichkeit , besonders in den Gesten " ^ Ver
raschen , graziösen Bewegungen , bewirkte die
zauberung . Es war

Auf der Bühne lief alles präzise wie

der silbernen Leiter . Der erste Beifall erschaut*

ein Traum sonderglei che
ef alles präzise wie ein ,

ab . Anna jonglierte auf der Holzkugel , P*

it>»Ballspiel zwischen den beiden , das nu» pa1
wurde mit den kleinen bunten Lampen vari ' e,er, e‘.
vertauschte Anna die Kugel mit der Lei
kletterte diese bis zur höchsten Stufe un .j e0
eierte sich aus , um von Ruland die fünf bei.
gegenzunehmen . Gleich darauf hob Ru ,
Leiter mit dem jonglierenden Mädchen u
sich die schwere Last auf die Stirn.

Die Musik brach ab , atemlose Spannung d**
im Zuschauerraum . Nun bestieg Ruland , ^ ei*̂
Leiter mit Anna auf der höchsten Spi*z®djg
balancierte , mit einem kleinen , raschen Sa
lende Kugel . Und zum Ueberfluß begann yä
rend Anna jonglierte , die Kugel mit den F
wärts zu treiben . . . ^

Es war völlig still im Raum . Keiner rühf
weil jeder besorgt war , er könne die schwe ^ et  g
der Artisten , die ihr Höchstes boten , störed
fährden . Die Kugel rollte . Doch in diese ^ t
blick ertönte ganz hinten im Zuschauer
merkwürdiger Laut . Es war so, als kloP
hart an die Tür , als poche er , um
halten,

Einlaß

en . , , ° ((l
In dieser Sekunde schwankte die

jonglierenden Mädchen , Ruland stieß einbr8 uSeI'B)|i
Warnungsruf aus , der sofort zu einem ^jtet  %
Schrei im Publikum Anwuchs , Ais di * ^
Anna rasch vornüber stürzte . Anna &e‘
Bühnenrand in den Orchesterraum-
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Der Junggeselle
Ncht immer darf man einem Worte trauen;
8ch, manchmal steht es nur so da, als ob.
"®nn wir den Junggesellen so beschauen,
daön ist er meistens schon ein alter Knopp.

lebt allein vom Abend bis zum Morgen,
J'otn Morgen wiederum zum Abend hin.hin und wieder teilt er seine Sorgen
*hit einer manchmal hübschen Wäscherin.
Jetzt leben viele ziemlich junggesellig,
“bwohl sie es im Grunde gar nicht sind.
^hd „alter Knopp“: das Wort ist hier nicht fällig.
Verschickt sind nämlich Gattin sowie Kind.
^nd dementsprechendhütet e r die Wohnung
Jhit aller Arbeit, die sie-mit sich bringt.

sonderzugeteilte Kaffeebohnung
"'acht ihn sogar beim Abwasch noch beschwingt.
s° läßt sich alles ein’germaßen richten;
Weht nur beruflich ist ein Mann genau,
pnd auf die Wäscherin kann er verzichten;

Urlaub sorgt dafür schon seine Frau.
Peter Struwwel.

Ehrenschale der Stadt Wiesbaden
Ehrung kür Kurdirektor a. D. Dr. phil. Rauch

! „ Am Vorabend seines 75. Geburtstages fand im
j ?Urhaus eine Feierstunde , für Kurdirektor a. D.

r- Rauch statt, in deren Rahmen der Bürgermeister
j , ' skarski  eine Ehrung des Jubilars vornahm,i•" der eindrucksvollen Ansprache würdigte er des-

Verdienste, die er sich in seiner Eigenschaft als
8esitzer und Direktor des Residenztheaters und
*Päter in seiner 12jährigen Tätigkeit als Kurdirektor

Stadt Wiesbaden erworben hat. Bürgermeister
, 'clcarski wußte das unermüdliche Schaffen Dr.
8adch's für die Kulturbelange der Stadt Wiesbaden

Prägnanten Worten klar zu umreißen und
Ebnete ein treffliches Bild dieser bewährten

j *esbadener Persönlichkeit. Am Schluß übermittelte
: r^ann der Bürgermeister die besten Wünsche der
p adtverwaltungund überreichte dem Jubilar die

| T’fenschale der Stadt Wiesbaden. Kurdirektor a. D.
• " Rauch dankte mit bewegten Worten für die ihm

Weil gewordene Auszeichnung. sg.

Das Sozialgewerk
Auch ln Wiesbaden wurde es gegründet

Eer Gedanke der Sozialgewerke wurde vor einigen
i !ahren von dem Handwerk in die Tat umgesetzt und

5 • in unserem Kreisgebiet zur Gründung desa°zialgewerks Wiesbadener Handwerker geführt.
. einer Anordnung der Reichsleitung der DAF.
jr̂ en nunmehr auch die Betriebe des deutschen
phdels die Möglichkeit, dem Sozialgewerk beizu-veten, das unter der Bezeichnung: „Sozialgewerk der
putschen Arbeitsfront (Handwerk, Handel und Ge-

arbe) des  Kreises Wiesbaden eGmbH.“ fortgeführt
. r(i. Es entspricht dem Wunsche des Reichsorgani-
a,i Onsleiters, daß nicht nür die größeren, sondern

die Kleinst-, Klein- und mittleren Betriebe
’is Handels aktiv in das Sozialgewerk der DAF. auf-
ehOmmen werden.

Gegenstand des Sozialgewerkes ist die Schaffung
ad Betätigung einer gemeinsamen Betriebsorgam-

f?1*°h und die gemeinschaftliche Durchführung und
°rderung sozialer Einrichtungen und Maßnahmen

n** beteiligten Betriebe. Die gesamte Tätigkeit der
ehossenschaft hat die Zielsetzung der Deutschen

,Fbeitsfront zu entsprechen und sich nach den vom
i mt  für Sozialgestaltung im Handwerk und Handel

, n der Deutschen Arbeitsfront ergehenden Richt-
j ®h zu vollziehen.

.Geber  die Bedeutung des Sozialgewerkes wird am
j hhnenden Sonntag der Leiter des Arbeitsgebietes
m Sozialgestaltung im Handwerk und Handel im
% Hessen-Nassau, Pg. Krause, zu den Betriebs-rn und  Betriebsobmännern des Deutschen Han-

8 grundlegende Ausführungen machen.

!cLBlätcnfl°cken fliegen. Besonders auf dem Dern-
(riaetl  Gelände, aber auch in den Kuranlagen, sieht
Sc?n zur Zeit die weißen Samenhaare der ver-

; i/ leden en Pappelarten, die wie große Flocken aus-
tt ®'1. durch die Luft segeln. Ueberall am Boden
^lol1 man die  Ablagerungen dieser wollartigen
,ehc.ken. die große Flächen bedecken. Die Pappeln
lg 0ren  zu der Gattung der Salicaceaen, die etwa
t)ieVer3c hiedene Arten umfassen. Jetzt nun senden

Großen kräftigen Pappeln ihre feinen Samen, die
^ 'völligen Flughaarenversehen sind, in alle Welt.

Wann müssen wir verdunkeln:
8. Juni von 22.12 bis 4.30 Uhr

Eine Wiesbadenerin Sieger im Gauentsdieid
Prüfung der Besten der Sparte .Fremdenverkehr“ im KBWK. in Wiesbaden

Das kunstgerechte Servieren — Prüfung der Kenntnisse im Kochen
Unsere Bilder zäigen Ausschnitte aus dem Gau¬

entscheid der Gruppe „Fremdenverkehr“ des Kriegs-
berufswettkampfes, der in Wiesbaden in einem
führenden Gaststättenbetrieb stattfand. Unter der
Leitung von Gaufachabteilungsleiter der Arbeits¬
gemeinschaft für Berufserziehung im Fremdenver¬
kehr der Gauwaltung DAF. Hessen-Nassau sowie
Frankfurter und Wiesbadener Prüfungsmeisternleg¬
ten die Jungen und Mädel in Berufstheorie. Welt¬
anschauung, Sport und beruflicher Praxis Proben

ihres Könnens ab, das einen guten Stand aufwies-.
Die Wiesbadener Jugendlichen dieser Berufssparte
waren stark vertreten und bewährten sich aufs
beste. So gingen u. a. als Köche in der 1. u. 2. Wett¬
kampfgruppe ein WiesbadenerMädel und ein Wies¬
badener Junge als Sieger hervor. Der einzige Sieger
Sparte Gaststättengehilfen war ein Wiesbadener
Mädel. Der Leiter der Reichsarbeitsgemeinschaftfür
Berufserziehung im FremdenverkehrBerlin war bei
den Wettkämpfen zu Gast.

Das riesige Bild ihres Lieblingsdarstellers . . .
FilmleidenscLaft und Feindspionage —„Wie Gerta P. ihre Zukunft selbst zerstörte

Gerta P., die 21jährige Tochter eines Beamten,
war dank ihrer Fähigkeiten, ihrer Umsicht und
ihres Ehrgeizes rasch vorwärtsgekommen. Sie hatte
alle Chancen, in wenigen Monaten Privatsekretärin
des Betriebsführers in einem beachtlichen Rüstungs¬
werk zu werden. Anfang November des vergangenen
Jahres wurde ihr — als Vertrauensperson— wieder
eine wichtige Aufgabe übertragen. Sie sollte als
Kurier geheimzuhaltende Zeichnungen und Pläne
aus der 140 Kilometer entfernten Gauhauptstadtab¬
holen.

Da sie den Frühzug benutzte, war sie schon am
Vormittag im Besitz der Dokumente und hatte noch
vier Stunden Zeit bis zur Rückfahrt. Sie beschloß,
einen Rundgang durch die Stadt zu /machen und
anschließend Verwandte aufzusuchen. Beim Gang
durch die Stadt fesselte sie jedoch vor einem Kino
das riesige Bild ihres Lieblingsdarstellers so, daß
sie sich kurzerhand in die Schlange der Wartenden
vor der Kasse einreihte. Hier begann ein gutge¬

kleideter Herr mit ihr eine Unterhaltung, löste ihr
die Karte und half ihr auch beim Ablegen der
Garderobe. Als er auch ihre Aktentasche erbat, ver¬
weigerte sie die Herausgabe und behielt sie auch
während der Vorstellung bei sich. Nach Vorführung^
Schluß war ihr der Fremde wieder an der Garderobe
behilflich. Als sie jedoch vom Spiegel zurücktrat,
war er plötzlich in der Menge verschwundenund mit
ihm die Tasche. Für wenige Augenblicke nur hatte
sie ihm, der unmittelbar neben ihr stand, die Tasche
zum Halten gegeben.

Alle Nachforschungen nach dem Fremden und
der Tasche blieben erfolglos. Gerta P. hatje durch
ihre Unbedachtsamkeiteine schwere Schuld auf sich
genommen. Ueber die Folgen einer eventuellen Un¬
bedachtsamkeit war sie vprher unterrichtet und
mehrmals belehrt worden. Die ihr auferlegte mehr¬
jährige Zuchthausstrafe erscheint milde im
Vergleich zu den Folgen, die ihr Leichtsinn für das
Leben unserer Soldaten haben kann.

Unkraut Brennessel
In Technik, Küche und Heilkunde bewährt

Betrachten wir die tief dunkelgrünen Blätter der
Brennessel, mit deren Brennhaaren wir bei unvor¬
sichtigem Hingreifen schon manchmal in schmerz¬
hafte Berührung gekommen sein mögen. Ihre satt¬
grüne Farbe verdankt sie ihrem besonders hohen
Gehalt an Chlorophyll, dem grünen Blattfarbstoff.
Er ist so groß, daß die Technik zur Gewinnung
dieses Farbstoffes gerade von der Brennessel große
Mengen verarbeitet. Weiter sei erwähnt, daß die
Stengel der großen Brennessel immer wieder als
faserlieferndes Material, das nach verschiedenen
Versuchsergebnissen wohl geeignet ist, als Aus¬
weichstoff in der Textilindustrie bestimmte Verwen¬
dung findet.

Daß die Brennessel für unsere Küche durchaus
beachtlich ist, wissen heute zahllose Hausfrauen aus
eigener Erfahrung. Besonders die jungen zarten
Blätter liefern ein dem Spinat weitgehend ähnliches
Gemüse. Interessant ist dabei, daß in der Brennessel
— genau wie in unserem Spinat — ein Körper vor¬
kömmt, das sogenannte Sekretin, das u. a. anregend
auf die Verdauungstätigkeitvon Magen, Darm und
Bauchspeicheldrüsewirkt.

Kommen wir zu den in neuerer Zeit von der

Wissenschaft bestätigten Heileigenschaften der
Brennessel, so ergibt sich auch hier ein beachtlicher
Wert. Unter anderem wird eine echte harntreibende
Wirkung der Brennesselblätter, deren man sich aus
mancherlei Heilabsichten bedient, bezeugt. Nachge¬
prüft ist auch die volkstümlich bekannte Verwen¬
dung des frischen Brennesselsaftes als blutbildendes
Mittel. Es hat sich gezeigt, daß Brennesselsaft in
dieser Beziehung Eisenpräparaten nicht nachsteht.
Erwähnt sei noch, daß der Brennessel auch eine
den Blut- und Harnzucker senkende Wirkung inne¬
wohnt.

Diese Angaben sollen nun in keiner Weise
dazu verführen, ziellos an sich oder anderen die
Wirkungen der Brennessel zu erproben. Dies ist
Sache des kundigen Arztes. Es sollte damit nur ge¬
zeigt werden, wie bedeutungsvoll ein alltägliches,
sozusagen „mit Füßen getretenes“ Unkraut für
Wirtschaft und Gesundheit zu sein vermag. Es soll
damit auch ein Anreiz gegeben sein, die Blätter der
Brennessel in großen Mengen zu sammeln und zu
trocknen zur Ablieferung an die: „Reichsarbeitsge¬
meinschaft für Heilpflanzenkundeund Heilpflanzen¬
beschaffung e. V. (RfH).“ ' r

Entsprechende Auskünfte erteilen die Kreissach¬
bearbeiter der R. f. H., deren Anschriften bei den
Kreisleitungen der NSDAP, zu erfragen sind.

Achtung ! Kindesentführung!
5000 KM. Belohnung wurden ausgesetzt

Am 11. Mai 1944 entführte in Plauen i. V. die
Hausangestellte Hildegard Kaemmereit, am 8. April
1924 in Berlin geboren, zuletzt wohnhaft gewesen
Berlin-Hohenschönhiusen, Straße 158, Haus 13, den
acht Wochen alten Dietmar Schoerstaedt unter Mit¬
nahme des Kinderwagens. Trotz umfangreicherFahn¬
dungsmaßnahmenist es bisher nicht gelungen, die
Kaemmereit festzunehmen und das geraubte Kind
den Eltern wieder zuzuführen.

Die K. sucht an ihrem jeweiligen Aufenthaltsort
mit dem Säugling NSV.-Dienststellen auf und läßt
sich durch diese als angeblich Bombengeschädigte
aus Berlin Unterkunft und Verpflegung verschaffen.
Wie festgestellt werden konnte, hat sie ihr betrüge¬
risches Treiben bei NSV.-Dienststellen unter ihrem
richtigen Namen Kaemmereitbegangen. Es muß aber
auch damit gerechnet werden, daß sie unter dem
Namen Schoerstaedt auftritt,»da sie einen gestohlenen
Trauschein auf diesen Namen in Besitz hat. Es er¬
geht besonders an alle Dienststellen der NSV. die
Bitte, auf die Kaemmereit zu achten und bei ihrem
erneuten Auftreten ihre sofortige Festnahme zu ver¬
anlassen.

Personenbeschreibungder Kaemmereit: 1.48m groß,
untersetzte Gestalt, dunkelblonde Haare, graue
Augen, ovales, volles Gesicht, niedrige Stirn, spitzes
Kinn, vollstämfige Zähne. Bekleidet vermutlich mit
hellem Regenmantel.

Beschreibung des Kinderwagens: gut erhaltener,
elfenbeinfarbener Korbwagen, Marke „Saxonia“ mit
beschädigter Wachstuchplaneund Gummibereifung.
In dem Kinderwagen befinden sich drei weiß über¬
zogene Kissen, eine blaue Lammfelldecke und eine
weiße Voiledeckd.

Es wird darauf hingewiesen, daß für die Er¬
mittlung der K. eine G e 1d b e 1o h n u n g von
5 0 00 RM ausgesetzt ist.

Wo werden die Knochen abgeliefert?
An den vielen Anfragen, die uns erreichen, kann

erfreulicherweise festgestellt werden, daß die Haus¬
frauen der Aufforderungzum Sammeln der Knochen,
die einen wertvollen Rohstoff bilden, in weitgehen¬
dem Maße folgen. Schließlich ist die als Gegengabe
ausgesetzte Kernseife ja auch eine lockende Prämie.
Die gesammelten Knochen können den Schulkindern
mitgegeben werden, die ihrerseits dann die Bezug¬
scheine für Seife bzw. die Quittungen für die abge¬
lieferten Mengen Knochen mitbringen. Auch jeder
Althändler nimmt Knochen an und gibt Scheine aus.
Dort, wo dieselben noch nicht vorhanden sind, wer¬
den sie in aller Kürze nachgeliefert.

Tapferkeit vor dem Feind
Mit dem Eisernen Kreuz 2. Klasse wurde Gefr.

Ernst Fühlroth, W.-Bierstadt, Kloppenheimer Str. 2,
ausgezeichnet.

Mit dem Kriegsverdienstkreuz ausgezeichnet
* Obergefr. Fritz Bartels, Wiesbaden, Yorckstr. 7,

und Gefr. Berthold Brust, Wiesbaden, Friedrichstr. 48.
erhielten das Kriegsverdienstkreuz 2. Klasse mit
Schwertern.

Nachrichten aus dem Leserkreis. * Das Fest der
silbernen Hochzeit feiern am 8. Juni Wilhelm Münch
und Frau Elisabeth, geh. Trinkaus, Wiesbaden. —
* Das Fest der goldenen Hochzeit begehen am 9. Juni
Heinrich Höhn und Frau Amalie, geh. Schneider,
Randsiedlung Freudenberg, Mohnweg 6

Sturz auf der Treppe. In Bierstadt stürzte eine
Frau die Stufen einer Treppe hinunter, so daß sie
sich einen Fußknöchelbruch zuzog und nach An¬
legung eines Notverbandes durch das DRK. von
diesem ins städt. Krankenhaus gebracht werden
mußte.

Wegen Diebstahl im Rückfall und Hehlerei hatte
sich eine Einwohnerin vor dem Amtsrichter zu ver¬
antworten. Die Angeklagte hatte als Aufwartefrau
auf ihrer Arbeitsstelle Geld, Wäsche und dergleichen
gestohlen. Bei einer Haussuchung wurden nicht nur
diese Sachen, sondern auch noch andere Sachen ge¬
funden, die ein Bekannter, der in einem hiesigen
Lokal kellneriert, dort gestohlen hatte. Das Gericht
verurteilte die Angeklagte wegen Diebstahl im Rück¬
fall und Hehlerei zu einer Gesamtstrafe von vier
Monaten.

Die lieben Verwandten. Im Verlaufe von Familien¬
streitigkeiten kam es zwischen Verwandten zu hef¬
tigen Auseinandersetzungendie nicht nur an Deut¬
lichkeit nichts zu wünschen übrig ließen, sondern
die auch schließlich zu einer Beleidigungsklage
führten. Der Angeklagte F. erhielt wegen Beleidi¬
gung eine Geldstrafe von 200 RM. seine mitange-
klagte Ehefrau erzielte mangöls ausreichenden Be¬
weises einen Freispruch.

„Kätzchen in gute Hände zu verschenken!“ Der
Tierschutzverein warnt davor, an Jugendliche ohne
Zustimmung der Eltern Katzen abzugeben, da die
Tiere sonst erfahrungsgemäßausgesetzt werden.

Rhein-Mainisdie Theatertage in Wiesbaden
Gastspiel des Hessischen Landestheaters Darmstadt mit Verdis „Falstaff“

4j ge as  Hessische Landestheater, bekannt durch die"Prägung seiner stilistischen Vielseitigkeit, die
iiit "ter der Führung seines erfahrenen General-
P[] "anten Franz Everth errungen hat, bewährt als
HäSs7estä tte der älteren und Kampfstätte der zeitge-
The ‘8chen  Oper, ließ innerhalb der Rhein-Mainischen
tijg erta se mit seinem Gastspiel auf dem Deutschen
4s Wiesbaden seinen eigenen Ton anklingen.

Uf das  Hild des altersweisen Verdi, den
"̂ aiin des  Humors in der Aufführung seines
t*chtpaff“’ vor  allem aber ein Vorbild der stilge-
sie n Einstudierung. Man spürte in jedem Takt:
leite, a" aus klem Wesen der Orchesterpartiturabge-

ri dieser Partitur, die ein bezauberndes Extrakt
m ^ unstm't;teln der früheren Opern Verdis ist.

*Ur jj^ Menburg als Dirigent machte das Orchester
Sieht au "li° ers °n. Damit gewann er die richtige
’̂ lstatl?.nn d'e Sprache der Instrumente ist im
lie j af*'*Ein Glanz von blitzenden Reflexen: sie ist
•tfgju Cl"®nde, kichernde, sieh aufplusternde, witzig
1-ebe- und  vor Spaß schillernde, kluge Welt eines
^ "tes Üdstlers’ der den  Charakter jedes Instru-
*e!hstek ^ Etil der romantischen Ironie aufs
*Ĉeh ivr nUlZt’ um— ähnlich wie die altniederländi-*9 M̂aier in ihren Bildern — die Farbmischungenh » an rnren JDiiaeru — tue rarumiscnungcn

Rächen gern  unbeschreiblicher Stimmungen zu
t>tac htv i° er  Klangrealismus des Orchesters war so
No „.° 1 wie beweglich (Leistungen der Streicher
6eistv0iiaSer von  hervorragender Tonqualität und
0t ch es/ e" Klanglicher Symbolik). Dieser Sinn des

s beherrschte den Gesang und alles Sehau-
0isiiD„ Che> Mecklenburgs Tempi und rhythmische
* Vera? Waren  lebendigster Impuls.Ne * wünschte sich das Bühnenbild so schlicht
?%tier.v?,lick- Inszenierung (Rudolf Scheel) und

!Max Fritzsche) hoben also vor den
Äd e ~, ern des  Hintergrundes durch wenige

Shaw ren und  Fenster in Andeutungen(wie einst
v®r; p®Webühne) das Wohnhaus stilistisch her-

ser Verzicht auf wirklich« Räum* ermög¬

lichte einen sehr raschen Umbau und einen fast un¬
gestörten Ablauf des Spiels. Sicherlich war das
Parkbild am Schluß «nicht ideal, aber seine ver¬
schleierte Nüchternheit entsprach der formalen
Kühle der großen Orchester-Ensemble- und Chor-
Schlußfuge (die übrigens prachtvoll gelang). Eugen
Vogts Spielleitung raffte und straffte klug alle
Kräfte und konzentriertesie immer geschickt auf die
Mitte der Szene. Reingetönte Chöre waren auf Sieg¬
fried Wieks Einstudierung zurückzuführen. Die
Titelpartie sang Heinrich Biasei: ein Falstaff be¬
redtster Art, dessen Gesang höchsten Anforde¬
rungen gewachsen war, der auch die „kleinen
Noten“ (um mit Richard Wagner zu reden) in dem
ungehemmten Parlando, das er souverän beherrschte,
liebevoll behandelte und daher in jedem Moment
seines Spielens und Singens eine Persönlichkeit war.
Die heitere Anmut der weiblichen Gesangspartien
wurde von Emmy Erb (Stdätstheater Karlsruhe) als
Frau Ford, Hella Rosenthal (Aennchen), Martha
Liebei als Meg Page und Anna Jacobs als Frau
Quickly mit großem Können gestaltet. Auch in den
Männerrollen hörte man wohlgeformte und an
schöner Stubstanz reiche Stimmen: Kurt Reinhold
(Ford) und Anton Kiubal (Fenton). Eugen Vogt
(Dr. Cajus), Eugen Walther als Bardolph und Heinr*
Kuhn als Pistol bereicherten das Spiel besonders
durch schauspielerische Gewandtheit. Die Gäste
wurden mit Recht gefeiert. Dr. Hendel

Klavierabend Flößner
# Erfreulich ist es , das künstlerische Schaffen , das
gegenseitige An - und Ausgleichen des Musikerpaares
Gerda und FrLnz Flößner zu verfolgen. Auch der dies¬
malige Abend im kleinen Kurhaussaal hatte den Heiz
des Intimen Musizierens im vertrauten Kreise . Wie fein
das Spiel beider Pianisten aufeinander abgestimmt ist,
kam nicht nur in den wunschlos erfreuenden Wieder¬
gaben der Mozart’schen D-dur-Sonate für zwei Klaviere,
die mit anmutiger Grazie in all Ihrer feinen Figuration

wie ein Räderwerk reibungslos ineinandergriff . und den
selten gehörten ,,Variationen Über ein Thema des Grafen
Waldstein “ von Beethoven zuij Geltung , sondern ganz
besonders in Schumanns ausdrucksmäßig , so diffe¬
renzierten „ Bildern aus dem Osten “. Ihre reizvollen
Kontraste wurden durch nuancierten Anschlag und
Empfinden restlos ausgeschöpft.

Neben diesen gemeinsamen Darbietungen hatte sich
Gerda Flößner mit der ihr eigenen vertragsmäßigen Ver¬
haltenheit , der zarten Poesie ihres weichen , perlenden
Anschlags in drei Chopin ’schen Eccossaisen und dem
Ges -dur -Walzer das ihrer Art Nächststehende gewählt.
Jene Poesie kam auch der „Gondoliera “ aus „Venezia
e Napoli “ von Liszt sehr zu statten . Seiner „ Campa-
nella “ verlieh sie in gemäßigtem Tempo eine liebevoll
ausstreuende ausgesprochene Virtuosität vermeidende
Hand.

Franz Flößner hatte sich in Schuberts G-dur - Im-
promptu eine technisch und musikalisch beherrschte
Aufgabe gestellt und zeigte in einer eigenen „ Etüde
über eine ostinate Figur “ erneut sein pianistisches und
kompositorisches Können . Das interessante Stück , dessen
Akkordik , wilde Oktavengänge und bizarre Figuration
den „Fels im Meer “ , die ostinate Figur , einer Brandung
gleich anrennt , imponiert durch unbeugsame Willens¬
kraft . Blumen und Beifall für beide Spieler gaben zu
mehreren Zugaben Anlaß . Grete Schütze

„Phantasien im Bremer Ratskeller“
Wilhelm Hauffs „Phantasien im Bremer Ratskeller“

haben immer wieder zu Nachgestaltungen angeregt , und
die gleichnamige Ballettpantomime , die soeben am
Ulmer Stadttheater ihre Uraufführung erlebte , ist nicht
die erste , die ihra ^Entstehung jener Dichtung verdankt.
Ihre bestimmende Note erhielt sie jedoch durch die von
Kapellmeister Otto Groß komponierte Musik . Seit vielen
Jahren am Ulmer Stadttheater tätig , hatte sich Groß
bereits 1935 erfolgreich als Operettenkomponist betätigt.
Unter Leitung des Komponisten brachte das verstärkte
Orchester die Vorzüge des Werkes zu nachhaltiger
Wirkung . Die Tanzgruppe zeigte unter Leitung von
Margarethe Arnold gute Gruppen - und Einzelleistungen.
So wurde der Abend zu einem beachtlichen Erfolg.

Uraufführung: „Linzer Torte“
Ludwig Schmfdtseder , der vom Film bekannte Kom¬

ponist , ist eine Arbeitsgemeinschaft mit dem Inten¬
danten des Linzer Landestheaters , Ignaz Brantner , und
dem Schriftsteller Gustl Kernmayer eingegangen , um
die Operette „ Linzer Torte “ zu schaffen . Die Ur¬
aufführung am Landestheater Linz wurde zu einem

glänzenden Erfolg . Die staatliche Anerkennung blieb
nicht aus : das Werk wurde als Staatsauftrag aus¬
gezeichnet . Wahrheit und Dichtung gestalten das Ge¬
schick einer gastronomischen Spitzenleistung des ver¬
gangenen Jahrhunderts , der „Linzer Torte “ . In das
Biedermeier versetzt und zwischen dem eben unter dem
Glanze der kaiserlichen Gunst aufblühenden Bad Ischl
und der alten Provinzhauptstadt Linz spielend , zeigt
das Textbuch bemerkenswerten Ernst , dabei wird auf
den notwendigen Humor keinesfalls verzichtet . Die
Musik , die hier und dort an frühere Werke Schmid-
seders erinnert , schmeichelt sich , ins Ohr und ist
zwischen Tanz , Marsch und Volkslied recht vielseitig.
Auch ist dem Ballett ein breiter Rahmen gelassen . Die
Operette hat eine Atmosphäre , die Intendant Brantner
in seiner Inszenierung klug auszunutzen wußte . Das
Werk hat ausgezeichnete Bufforollen.

Herbert Caspers

Goethe -Medaille für Professor Arthur Scheunert . Der
Führer hat . dem Präsidenten der Reichsanstalt für Vita-
minprüfUng und Vitaminforschung , Professor Dr . Arthur
Scheunert , aus Anlaß der Vollendung seines 65. Lebens¬
jahres in Würdigung seiner Verdienste um di£ Vitamin¬
forschung die Goethe -Medaille für Kunst und Wissen¬
schaft verliehen.

Deutsche Dirigenten in Riga . Einen hervorragenden
Platz im musikalischen Leben der Hauptstadt Lettlands
haben sich die Konzerte erworben , die 14tfigig in der
„Großen Gilde im Ostland “ von dem Orchester des
Habptsenders Riga durchgeführt werden . Diese Sin¬
foniekonzerte wurden aber im Winter 1943/44 in den
repräsentativen Festsaal der Großen Gilde verlegt.
Nicht weniger als 30 Dienstagskonzerte mit ein¬
heimischen , reichsdeutschen und anderen Dirigenten
und Solisten boten ein hochstehendes Programm . Von
reichsdeutschen Gastdirigenten erschienen Albert
Bittner -Hamburg , Fritz Lehmann -Wuppertal , Otto
Volkmann -Duisburg , Hans Weisbach -Wien , sowie vom
Rundfunk Ernst Prade -Breslau , Hilmar Weber von den
deutschen Ueberseesendern . Ferner gastierte Olafs
Roots -Reval und aus Kroatien Lovro von Matacic . Die
Saison schloß mit der fünften Sinfonie von Bruckner in
der Urfassung unter der Stabführung von General¬
musikdirektor Hans Weisbach -Wien.

Japanisches Drama in Leipzig . Generalintendant
Dr . Schüler hat zur deutschen Erstaufführung für das
Leipziger Städtische Schauspiel das japanische Drama
„Der Maskenschnitzer “ ■von Kido Okamoto angenommen,
das von Masami Kuni und Paul Smolny übersetzt und
bearbeitet worden ist.
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Frohe Stunden für unsere Soldaten
Bei der Jugendgruppe der NSF .-Erbenheim

* Verwundete der städtischen Krankenanstalten
und der Augenheilanstalt , sowie einheimische Ver¬
sehrte und Urlauber waren Gäste der Jugendgruppe.
Bei herrlichem Sonnenschein brachte der Autobus
die auswärtigen Soldaten nach Erbenheim . Hier
wurden sie von den Mädel der Kindergruppe in
ihren schmucken rotweißen Festkleidehen mit
bunten Blumensträußen empfangen . In fröhlichem
Zuge ging es zum festlich hergerichteten Gemein¬
schaftsraum . Die mit Blumen und frischem Grün
geschmückten Tische , der duftende Kuchen ver¬
rieten , daß emsige Frauenhände am Werk gewesen
waren , um den Gästen das Zusammensein schön
und angenehm zu gestalten.

Nach herzlichen Begrüßungsworten durch die
Ortsfrauenschaftsleiterin nahm man in bunter
Reihe zu froher Kaffeerunde Platz . Ein reichhaltiges
Programm brachte in buntem Wechsel Lieder , Ge¬
dichte und Musikvorträge , sowie originelle Dar¬
bietungen von Jugendgruppenmitgliedern , die große
Heiterkeitserfolge auslösten . Lustige Gesellschafts¬
spiele erhöhten noch die Stimmung . Nur allzu schnell
verging die Zeit des frohen kameradschaftlichen
Zusammenseins . Mit herzlichen Worten des Dankes
nahmen die Gäste Abschied von all dem Schönen
und Guten , das ihnen in so herzlicher und liebe¬
voller Weise dargeboten worden war , dem Wort
G. Focks , das die Ortsfrauenschaftsleiterin ihren
Ausführungen vorangestellt hatte ; „Freude ist
Stärke , ist Kraft , nur starke Menschen haben auch
den Mut zur Freude .“

Der Rundfunk am Freitag
Reichsprogramml 12.35—12.45 Uhri Bericht zur

Lage . — 15—15.30 Uhr : Bekannte Klänge . — 15.30—16 Uhr;
Kammermusik . — 16—17 Uhr : Aus Konzert und Oper . —
17.15—-18.30 Uhr : Unterhaltungsmusik . — 18.30—19 Uhr:
Der Zeitspiegel . — 19.15̂ - 19.30 Uhr : Frontberichte . —
19.45—»20 Uhr : Dr . Goebbels -Aufsatz . — 20.15—21 Uhr:
Kapelle Emil Boeres spielt . — 21—22 Uhr : Volksweisen
Ständchen , Operettenmelodien u . a.

KR EIS WIESBADEN
G * sC$»äftsi <« II« : Wilfeelnitnl « IS
«el * 5923 ? -

Versammlungskalender
Der Kreisleiter

Donnerstag , den 8. Juni 1944
OGL . Loreleiring : Die Politische -Leiter -S-itzung

fallt aus.
Deutsches Rotes Kreuz , Bereitschaft (m ) und (w ) :

19.15 Uhr schule am Boseplatz gemeinsamer Bereit¬
schaftsabend . mit Lichtbildern . Die Teilnahme ist
Pflicht . Anzug : Dienstkleidung.

Freitag , den 9. Juni 1944
Der Kreisleiter : 17 Uhr Kreisstabssitzung im Bürger¬

saal des Rathauses . Teilnahme : Alle Ausweiskarten¬
inhaber.

OGL . Nord : 20 Uhr im Gasthaus , .Römer “ , Büdingen¬
straße , erweiterte Politische -Leiter -Sitzung . Teilnahme:
ßämtliche Poljt . Leiter , ' Führer und Führerinnen der
Gliederungen , Walter und Warte der angeschlossenen
Verbände.

OGL . Südwest : 19.15 Uhr Besprechung der Amts -,
Zellen - und Luftschutzbereitschaftsleiter in der Orts¬
gruppengeschäftsstelle.

Sonntag , den 11. Juni 1944
DAF .: An die Betriebsführer des Deutschen Handels!

Sozialgewerk der Deutschen Arbeitsfront (Handwerk,
Handel u . Gewerbe ) des Kreises Wiesbaden e. G. m . b . H.
Versammlung um 10 Uhr im Sitzungssaal der DAF .,
Luisenstraße 42 (im Hause des Residenz -Theaters ).

„Die gläubigen Herzen erzwingen den Sieg”
Lager der Führerschaft des Bannes 80 in Katzenelnbogen — Tage der Kameradschaft

Autn.: WZ. (Rudolph)
Auf dem Marsch zur Burg Hohenfels . An der Spitze K.-Gebietsführer Ernst

* Es ist ein alter Brauch in der Hitler -Jugend , daß
an freien schönen Tagen die Jungen und Mädel ihren
Tornister packen und in die Weiten ihrer Heimat
wandern . Diese Erlebnisse schmieden dann eine
feste Kameradschaft , die sich schon oft in schweren
Stunden bewährt hat . Noch heute denken die alten
Kameraden , die in den Reihen der Wehrmacht
stehen und für Deutschlands Freiheit kämpfen , oft
an jene Tage zurück . Lager und Fahrt waren immer
Mittelpunkt ihrer Arbeit . So sah auch nun wieder
ein Führerlager des Bannes 80 eine feste Gemein¬
schaft unserer Jungen in Katzenelnbogen zusammen.

Ueber jedem Tag stand eine Parole , die das Arbeits¬
ziel des Tages darstellte.

Die Hauptarbeit im Lager galt der weltanschau¬
lichen Ausrichtung . K.-Bannführer Wolter  leitete
zum großen Teil selbst diese Schulungen . Er umriß
zu Beginn des Lagers die Grundsätze des Führer¬
seins und legte allen die Aufgaben und die Ziele
der kommenden Zeit vor Augen . Als zweites Auf¬
gabengebiet zeichnete er die Führerausbildung und
Dienstgestaltung auf . Der erfolgreichste Dienst ist
der , welcher aus dem Erlebnis heraus geformt wird,
aus ihm werden die Grundlagen für unsere poli-

Sportnadsridifen
Vorschlußrunde der Handballmeisferschaft
Die beiden Vorschlußrunden -Paarungen für die

deutsche Handballmeisterschaft der Männer liegen jetzt
fest . Es spielen am 18. Juni LSV . Hamburg  und
V f L . H a ß 1o c h in Hamburg sowie LSV . Reinecke
Krieg uhd SGOP . Berlin  voraussichtlich in Krieg.
Ein Meisterschafts -Endspiel Hamburg — Berlin liegt
nahe ; eine Ueberraschung könnte in erster Linie von
Reinecke Krieg kommen.

Niederwald -WassersporHag in Bingen
e . Bei dem von der Gebietsführung in großem

Rahmen vorbereiteter Niederwald - Wasser¬
sporttag  am 10. und 11. Juni in Bingen  wird im
Mittelpunkt der Wettfahrtfolge das Rennen der Zehn-
liemer -Kuttermannschaften um das , .B laue Band
vom Rhein“  stehen . Für diesen Wettkampf liegen
14 Meldungen vor und der Vorjahressieger , eine Mann¬
schaft des Standortes Rüdesheim aus dem Bann 288, wird
es bei der Stärke der Gegner nicht leicht haben . Vor
allem werden die Kuttermannschaften aus den Bannen

80 (Wiesbaden ) , 117 (Mainz ) , 118 (Worms und
Lampertheim ), 841 (Gernsheim ) und 842 (Bingen ) stark
zu beachten Sein.

Ein weiterer Kutterwettkampf wird von den Aus¬
wahlmannschaften der Gebiete 11 Köln -Aachen , 12 Mosel¬
land , 13 Hessen -Nassau , 21 Baden -Elsaß und 25 West¬
mark , ebenfalls über 1000 Meter stehendes Wasser im
Binger Hafen ausgetragen . Damit kommt , was auf die
Initiative des Marinesachbearbeiters des Gebietes
Hessen -Nassau zurückzuführen ist , der erste Gebiets-
vergleichskampf imMH  J .-E inheitskutter
im Reich zustande . Den Stamm der hessen -nassauischen
Vertretung bilden Marine -Hitlerjungen aus Wiesbaden
und Mainz.

Einen wesentlichen Bestandteil des Niederwald-
W*assersporttages bilden , einschließlich eines Frauen-
Gigdoppelviererrennens , die neun Vierer - und
Achterwettkämpfe der HJ . - Ruderer,  die
damit die Regattasaison 1944 eröffnen . Aus neun Bannen
wollen 30 Bootsmannschaften , deren Ruderer und Rude-
rinnen 15 Vereinen in Frankfurt , Gießen , Groß -Auheim,
Hanau , Mainz , Mühlheim , Rüsselsheim , Wiesbaden,
Worms und Bingen angehören , erstmals ihre Kräfte
messen.

tische Erziehung gewonnen . Eine Arbeitsgeme * „g
stellte dann die Begriffe der soldatischen ührer-
heraus . Gauredner Viel  sprach sodann über * ef
und Soldatentum . Am heldischen Vorbild u ^
Vorfahren zeigte er den jungen Führern a nen
Reihe unserer Geschichte Beispiele , die er ^ jp
ließen , wie eng verbunden unsere Gemeinscha
muß , und daß mit gläubigem Herzen der Sieg Zjs
errungen werden wird . In einem Vortrag u
Geschichte der Bewegung und das Parteiprog ^ jn
wies Pg . Viel den harten Weg , den der Fun .ch
der Kampfzeit gehen mußte , bis der Sieg ngue
seinen Fahnen gehörte . Allen wurde es auxs ^
gewiß , daß der Führer das deutsche Volk du dejn
Engen unserer Zeit hindurchbringen wird zu
endgültigen Sieg . wur de

Neben den Lehren unserer Weltanschauung ^
auch das Gebiet des Sportes behandelt . Ge-
kam der Geländesport zu seinem Recht . Li
ländeerkundungslauf war der Beginn . Daran 6 hjer
sich eine „Fuchsjagd “ an . Jeder einzelne mußt
sein Geschick zeigen und beweisen , was er ort
jähriger Schulung gelernt hat . Dem Leistung
war ein Nachmittag gewidmet . Auch hier war
frauliche Ergebnisse zu verzeichnen . ,Gg.

Mittelpunkt der Tage war der Besuch deS -V0fgen
bietsführers Ernst.  Schon am frühen w ^ an.
brach er mit den Lagerteilnehmern zu einer ^
derung auf . Das Ziel war die Burg Hohlenfels.
Lieder , ein reger Meinungsaustausch kürzten
Weg . Anschließend wurde dann in Verbindung ,e(
der einheimischen Hitler - Jugend eine
unter dem Leitwort „Tapferkeit des Herzens ' d
geführt , bei der der Gebietsführer sprach . Am 0Ode
mittag trafen dann unvermutet und zu aller * gj,l
der stellv . Gauleiter Linder  und Kreisleiter n
im Lager ein . Pg . Linder begeisterte die AUf-
Führer und zeigte ihnen noch einmal die große - ^
gäbe , die sie erwartet , auf . Weiter wurden
Führerschaft durch Arno Hassenpfl  u g
Deutschen Theater in Wiesbaden ein paar scho^ üo st-
beschwingte Stunden geschenkt . Der beliebte de
ler trug in einer Dichter - und in einer Leses
Frohes und Heiteres vor . üt>ef

Nachdem Kreispresseamtsleiter Pg . Z e c n
das Thema „Volk und Reich “ gesprochen katte, ^ .
das Lager seinen Abschluß.

aiJ
die

Was Hausfrauen wünsdienj
Viele Hausfrauen müssen auch sonntag’

das Wohl ihrer Angehörigen bedacht sein un 8e
Milch beim Händler holen . Eine lange Sc ^ i>
steht fast immer vor den Verkaufsstellen . ßn ufid
Müttern wi *Ü das Stehen und Warten oft bitts “ aS eS
nur wer einmal selbst angestanden hat . weiß . zU
damit auf sich hat . Aber das ist nun einmal W ^
ändern , und unsere Hausfrauen wissen , da dep
kriegsbedingte Schwierigkeiten sind . Was abe ^

‘meisten unbegreiflich ist , das ist , daß sich url  * ho leH
Kunden , die am Sonntag ja nur -Milch j 1 ^ en
sollen , solche befinden , die auch am Sonntagre .̂ t
ihre Butter , Wurst oder andere Dinge u jjflelt'
holen müssen und dadurch den Ablauf der (jje
abgabe sehr verzögern . Ein jeder , weiß , daß ^ (ig
Zeit kostbar ist , weil wir sie zur Arbsi ujt
haben , darum ergeht noch einmal die BltteJ„ oCheri
euren Bedarf an Lebensmitteln an den w def
tagen und sorgt , daß am Sonntag nicht » ^ je
Kunde sondern auch der Kaufmann ein Paa und
Stunden hat , indem ihr Gemeinschaftssinn u

Eine berufstätige Ha __Disziplin zeigt.

Gott der Herr nahm heute unseren
guten unermüdlich sorgenden Va¬
ter , Schwiegervater , Großvater und
Vetter

Herrn Otto Friton
Schlossermeister , Altmeister des
Handwerks , Ehrenmeister des nass
Handwerks , nach einem arbeits¬
reichen selbstlosen Leben und
langem , geduldig ertragenem Lei¬
den im 69. Lebensjahre zu sich in
die Ewigkeit.

In tiefer Trauer für die Hinter
bliebenen : Franzi Friton

Wiesbaden (Moritzstr . 46), Monta¬
baur , Baden -Baden , Konstanz , den
6. )uni 1944. — Beerdigung : Sonn¬
abend 10. Juni , 15 Uhr, Südfried¬
hof . Traueramt : Sonnabend , 9 (20)
Uhr, in der Bonitatiuskirche

Freunden und Bekannten die trau
rige Nachricht , daß unser lieber
Sohn , Bruder , Schwager , Onkel
Neffe und Kusin, mein alter Kame¬
rad und lieber Bräutigam

Herr Karl Bolle
von seinem schweren Leiden im
fast vollendeten 42. Lebensjahre,
am 4. Juni 1944 sqnft erlöst wurde.

In tiefer Trauer : Familie Peter
Bolle und Angehörige / Elisabeth
Klepper , geb . Strieby , Kranken
Schwester (als Braut)

W.-Biebrich (Borkholderstr . 6 und
Gartenstr . 7). — Beerdigung : Frei-
tag , 9. Juni , 14 Uhr, Friedhof Biebr.
Nach kurzem schwerem Leiden ver¬
schied mein innigstgeliebter her¬
zensguter Mann , Sohn , Schwieger¬
sohn , Neffe , Schwager und Onkel

Kurt Ernst
In tiefem Schmerz : Friede ! Ernst,
geb . Helmert (Friedrichstraße 44)

Beerdigung fand in aller Stille statt

Nach einem arbeitsreichen Leben
ist mein lieber guter Mann , unser
verehrter treusorgender Vater und
Schwiegervater , Opa , Schwager u.
Onkel

Albert Haselau
im 68. Lebensjahre in den ewigen
Frieden eingegangen.

In stiller Trauer : Frau Elisabeth
Haselau , geb . B/and, und Kinder
nebst allen Angehörigen

Wiesbaden (Boseplatz 3), 5. Juni
1944. — Einäscherung : Sonnabend,
10. Juni , 11 Uhr, Südfriedhof _

Der liebe Holt nahm unsere innigst-
geliebte allerbeste Mutter , Groß¬
mutter und Schwiegermutter
Frau Franziska Schaedlich

geb . Bayer
zu sich in sein himmlisches Reich.

In tiefer Trauer namens der tief¬
trauernden Hinterbliebenen : Ida
Tristram, geb . Schaedlich

W.-Biebrich (Rheinstr . 19), Mün¬
chen , Brasilien , Worblingen , Si¬
zilien , im Juni 1944. — Beisetzung:
Sonnabend , 10 Uhr, Friedhof W.-
Biebrich . Traueramt : Sonnabend,
8.15 Uhr, in der Marienkirche

Gott dem Allmächtigen hat es ge¬
fallen , meine unvergeßliche liebe
Frau, meine treusorgende Mutter
und unsere herzensgute Schwester
und liebe Oma

Frau Paula Haberstock
geb . Thum, kurz vor ihrem 55. Ge¬
burtstag zu sich zu nehmen.

In tiefer Trauer : Karl Haberstock
und Sohn

Wiesbaden (Röderstr . 9), 6. Juni 1944.
Beerdigung : Sonnabend , 10. Juni,
8.45 Uhr vom alten Friedhof aus
^gchjernjjofdfnedho ^ ^ ^ ^ ^ ^

Am 6. Juni ist unsere liebe Mutter,
Schwiegermutter , Großmutter, - Ur¬
großmutter , Schwester und Tante

Anna Hess
geb . Gärtner , im 83. Lebensjahre
nach kurzer Krankheit sanft ent¬
schlafen.

In stiller Trauer: Karl Hess und
Schwester , nebst allen Ange¬
hörigen

Wiesbaden (Kirchgasse 50), Wsb .-
Biebrich , Mainz . — Beerdigung : am
Sonnabend , 10. Juni , 13.30 Uhr, Süd¬
friedhof

Gott dem Allmächtigen hat es ge¬
fallen , Schwester
M. Ludolfine (Maria Wolf]
nach längerem Leiden zu sich zu
nehmen.

Im Namen der beiden Schwestern
und der übrigen Verwandten : Die
Schwestern v. Hospiz z. Hl. Geist

Herne , z. Z. Oetzfngen (Wwd .),
Düsseldorf , Wiesbaden , 6. Juni 1944.
Beerdigung : Sonnabend , 10. Juni,
14.15 Uhr, Südfriedhof_

Stellengesuche Ankäufe
Hotelfachmann , visiert , große anspr . " »d«, aller

Erscheinung , sucht leitende Stellung ] alte Waffen , Hirschgeweihe Rehstg .,
in Hotel bzw . erstrang . Restaurations -, Aufstellgegenstande , Glas , Porzellan,
betrieb . Zuschriften L 5835 WZ, Zimmergeschirre , Bronzen , Jagd - u.- ,,- Operngläser gesucht . Klapper , Tau-

Stenotypistin , 22 J„ sucht Stellung .! nusstraße 40 Telefon 28459
Zuschriften L 9173 WZ. iGartenbank , große , gesucht . H 1257

Serviarfrl. sucht Sonnabend “■ Sonn-:,. , n eh-, • hT_Kr Luftschutz
tag Aushit1e . Zuschr . L 5858 WZ. , haus _ Votzheimer Straße 24

Servierfrau frei . L 5846 WZ. Drehstuhl mit Lehne gesucht . L 5826
Aelt . Demo, fleiß . Hausfrau, sucht1 k,« n|,« n|i * rjtui,| (Selbst ».) ges . Schle-

August od spater Stelle m i auen ^ Ingelheimer Str . 2Haushalt . Gute Zeugnisse . Arzthaus . = * .
halt bevorzugt . L 8061 WZ. Wir suchen f unseren Sohn zu kaufen_ ... . . . Marine -Offz.-Uniform , Korpergr . 178

F' au - ^ verlässig sucht halbtägige ^ Kammgarn , Marine -Offz Mützen
Beschäftigung . L 8062 WZ._ | (56—57), Mützenbezüge (weiß ), Mar.

! Offz.-Dolch , weiß . Offz.-Jumper . Zu
_Vt Onnu n gSmarKI _ ! schritten B 71 WZ., w, -Biebrich

Wohnungsgesuche D.-Sommermantel (46) u lange Unif -
2—S-Zimmerwohn ., möbl . o . leer , Wies -' Hose (Heer ) 1,76, f. m. Mann g . L8064

baden od . näh . Umgeb ., ev . Wohn .- Arbeitshemden u. Unterwasche u. 2-
Betreuung auf Kriegsdauer von geb . für . Kleiderschrank mit Wäscheget
Ehepaar gesucht , H 1271 WZ. 1 gesucht . Eilschriften L 5830 WZ.

3-Zimmerw . gut möbl mit Dampfheiz . Babysachen , alte , auch zerrissen , ge
im Kurviertel , Nerotal , von alt . Ehe- sucht . Zuschriften H 1251 WZ.
paar gesucht . L 5822 WZ. Handtasche gesucht . Zuschr . L 5863

Bestattungsinstitut Wilhelm Vogler u. Wohnungstausch Klaviere , Flügel , Harmoniums u and
S8hn,ev ! I£ ch-n.rpla !Z 4. U. - 8M'/=.Zimmerwohn . od . 2 leere Zim. mit ! 3ebr - Musikinstrumente , alte Schall
Anruf 25300, übernimmt Bestattungen Kochqel  Piste 3-Zimmerw . H 3160aller Art, Ueberführungen mit eige - . 53
nen Leichenautos 2 z,mmGr u

Trauerkleidung wird gefärbt : Zwick <&
Heeschen , Langgasse 4,  Goldg . 16.
Platter Straße 77. Fernruf 24800

platten kauft Klapper , Taunusstr.
Telefon 28459

40.

Heirat

r  " a ^ ^ ^ l ^ > adiogerö . zu kaufen oder zu tau
u. Garten beim Haus m- schen  g e g Trenchcoatmantel . 1 5873mer und Küche . H 3163 WZ. i- J* f .

2-Zimmerw: mit Zentralheiz ., fi . 00/ .' gesucht H.1270
im Kurviertel , suche 1—2-Zim.-Wohn .| Netzanode , 110 Volt , ges . L5901 WZ.
Zuschriften L 5848 WZ. Knabenfahrrad gesucht . H 3104 WZ

3-Zimmerwohn., Küche, Bad u. Mans Mädchenfahrrad gesucht . ^ 1282 WZ
im Grüngürtel Mainz , suche ebens .lHaushalt -Fleischmaschine und elektr.
in Wiesbaden . L 5855 WZ. ! Bügeleisen gesucht . L5902 WZ.

Zimmerangebote Küchenwaage gesucht , L 8065 WZ.
möbl ., an Berufst , ohne Be-l5 nSel 9 e ' s ' ® gesucht . L 5843 WZ.

Welches nette sei . Mädel bis 30 J.
möchte mit charakterv . jg . Mann , 35
J., 1,66 gr .. ev ., dklbl ., zwecks spät.
Heirat in Verbindung treten . Rad - u.j
SchwiniiTisportlerin bevorzugt v̂A/7”I™d?erKma *"zu"' vermieten H 1264” WZ Teppich , gr ., gt . Qualität , ges . H 1277zuschr , (Bild zuruck ) unt . H 1267 WZ ! oienung zu vermieten , n 1/ 0* v»z . rr a 3 VA/7

Zimmer, gut möbl ., ohne Wäsche u K'ndersporlwagen gesucht L 5854 WZ
Bedien ., zum 15. od . sp . zu vermiet . Spielzeugmotor , el ., gesucht . L^5869
Bahnhofstraße 50, III. rechts Die gesamten Werke von Dickens in

Arbeiter , 43 J ..ev ., gel . Metzger , m
mit Fräulein in Verbindung treten
zwecks späterer Heirat . L 5818 WZ.

Witwer, 49 J.( ohne Anh., Handwerker,
1,64 gr ., kath ., gutes Aeußere , mit
Eigenheim u. Garten , wünscht nette
Dame , gute Hausfrau , kennenzulern .,
36—40 J., zwecks bald . Heirat . Ernst
gemeinte Zuschriften H 1261 WZ.

Kriegerswitwe , 45 J., o . Kinder, sucht
Herrn , 45—50 J., zwecks spät . Heirat
Zuschriften L 5844 WZ.

Stellenangebote
Hausmeisterehepaar , vertraut mit Heiz
- u. Garten , für Villa gesucht . Tausch¬

wohnung erforderlich . H 1252 WZ.
Heimarbeiter f. leichte Arbeiten ges.

Schermuly , Johannisberger Str . 4
Bürohilfe (Maschinenschreiben ) halbe

oder ganze Tage gesucht . L 5862 WZ
Schwester zur Betreuung eines lieben

leidenden Jungen stunden - o . tage¬
weise gesucht . L 5853 WZ.

Pflegerin , zuverlässig , zu leidender D.
in Dauerstellung gesucht . L 5860 WZ.

Persönlichkeit , zuvrfrl., für Aufwarte-
usw . Tätigkeit ih ärztl . Praxis ges.
Tauschwohn , vorhanden . H 1283 WZ.

Piatzanweiserin sof . ges . Thalia-Theater
Haushälterin , tüchtig , z. Führung eines

frauenlos . Haushalts gesucht . H 4172
Hausgehilfin , tücht ., korrekt, f. Villen¬

haushalt gesucht . Flottmann , Leber¬
berg 14, Telefon 26479

Mithilfe in Villenhaushalt (f*erkrankte
Hausfrau ) gesucht . Zuschr . L 5840 WZ

Mädche n, "Jeinderlieb , zuverlässig , zPelizaeus,

Doppelzimmer , gut möbl ., frei . Frem¬
denheim a . Kochbrunn ., Nerostr . 20,1.

Mansarde ^ schön möbl ., zu vermieten.
Mühfgasse 9, I. rechts

Zimmergesuche
Zimmer, möbl ., .von berufstätig . Dame

in W.-Sonnenberg gesucht . L 5836
Zimmer, möbl ., von berufstät . Damej

engl . od . deutscher Spr . ges . L 5828
Verkäufe

Elektr. Heizplatte 120 V. 40 - RM. zu
verk . Zuschr . unter E 319 an An
zeigen -Frenz , Wiesbaden

Eisenbett , weiß , mit Matr., 70 RM.> zu
verkaufen . L 5814 WZ.

1. od . 15. Juli gesucht . - -
Wiesb ., Bahnhofstraße 25, I. Tel. 25936* jg Mutter mit 2 kl. Kind . ges . H 1276

Stundenfrau halbtags gesucht . Bingert -;2 Zimmer, auch teilweise möbl ., mit
straße 14, Part . ' Küchenben . gesucht . H 1246 WZ

Stundenfrau zweimal wöchentlich 4—5 Zimmer, groß , leer , gesucht . L 5827

im Tennelbach gesucht . L 5837 rund,  eis ., 15 RM. L 5859
Zimmer, gut möbl ., mit Küchenben.

berufstät . Dame gesucht , auch Um¬
gebung Wiesbaden . L 5888 WZ.

Zimmer, möbl . v . Freseniusschülerin
gesucht . L 8068 WZ.

Zimmer, möbl ., mit Kochgel ., von be¬
rufstätig . Frl. in Wiesbaden gesucht
B 72 WZ., W.-Biebrich

Mehrere Zimmer, möbl ., für kaufm
Angestellte sofort gesucht . L 5870

Wohnraum mit Verpflegung od . etwas
Küchenben . Privat sofort von älterer
ruhiger Dame gesucht . L 5881 WZ

Obering ., ält . Ehepaar, sucht 2 Zim.,
möbl ., mit Küchenben ., in gut . Haus.
B 73 WZ., W.-Biebrich

Dauerheim , Part. od . 1. St., sucht ge
bild . alter Hess mit eig . Möbeln,
Wäsche , Geschirr . L 5856 WZ.

Wohn- :i. Schlafzim ., gut möbl ., mit
Dampfheiz ., von slt . berufstätigem
Herrn gesucht . L 5823 WZ

2 Einzel- od . Doppelzim . mit voller
Verpflegung od . Küchenben . von 2
Studentinnen sofort od . 15. Oktober
gesucht . Zuschr . I. 5817 WZ

1—2 Zimmer, möbl ., mit Küchenb. von

Stunden in Privathaushalt gesucht.
Moritzstr aße 76_ _

Putzfrau, süchtig , vormitt . i —l  Stund,
täglich gesucht . VorzustoHen Kirch1
gasse 43, I. Bossong

Zimmer, groß , leer , auch außerhalb
von ält . bess . berufstätiger Frau ge¬

bucht . Zuschriften L 5820 WẐ _
1—2 Zimmer, leer , von älterer Dame

sofort gesucht . H 1269 WZ.

Spültisch 50 RM., Warmwasserapparat
f. Gas 50 RM., Frack (46) 50 RM. L5815

Wintermantel (38) 50 RM. H 1280 WZ
Strohhut, schwarz , 20 RM. L 5816 WZ
D.-Uebergangshut , bl ., 20 RM. H 1266
Sommerhut, mod ., dunkelblau , 18

weiße Servierschürze 8.—, zu verk . o.
Tausch g . Kittelschürze (48 50). L 5885

Schneidernähmaschine (Singer ), groß
2tür . Kleiderschrk ., Waschkommode,

. 450 RM. Zuschr . L 5834 WZ.
Aquarium auf Rolltisch , 65x45 cm, el

Licht u. Heiz ., Pflanzen u. Fische,
RM. 100.—. Zuschr . L 5824 WZ.

Mittelschulbücher Kl. 1—5, 1.50 b . 3.50
Blücherstraße 9, Hl. links , 14—15 Uhr

Verloren — Entlaufen
FahTkaTieT̂ Aur/TeTrT- ^verT ^ Abzg"

geg . Belohnung . Kurhaus
D.-Armbanduhr, verehr., mit rot. Led.-

bändchen , verloren . Hohe Belohng
gibt Krumm, Am Römertor 2

Die Dame, welche Sonnabend abend
Omnibushaltest . L. 1, Bank Wilhelm
str ., schwarzseid . Einkaufsbeutel mit
Schlüsselbund in braun . Lederetui an
sich genommen , wird ersucht , solch.
Fundbüro , Friedrichstraße , abzugeb.

2 Schlüssel Kaiser -Fr.-Ring verl . Gute
Belohnung Fundbüro , Polizeipräs.

D.-Sommerhandschuh an Steinbank
Reisingeranlage nächst Goethestraße
Sonnt ., 18.15, verl . Hehner , Rheinstr . 34

Brille mit Futteral Hauptbahnhof verl.
Hohe Bel. Pfälzer , Hotel Weißes Roß

Taschenmesser (Jagdmess ., 1 Klinge)
Dienstag , 6. 6., 7—8 Uhr verloren v.
Walkmühlstr ., Emser Str ., Michelsb .,
Marktstr ., Burgstr . bis Wilhelmstraße.
Hohe Belohnung gibt Fundbüro

Schnauzer , jung , entlauf ., etwa 40 cm
hoch . Anruf über Stadtamt 338

Wellensittich , grün, entflogen . Malsy,
Bleichstraße 47

Verschiedenes
Laden mit Nebenräumen , Innenstadt,

zu mieten gesucht . H 1198 WZ
Wer hat noch Rechnungen zu zahlen

od . Gegenstände in Reparatur , Auf
bewahrung von der am 24. 3. 1944
verstorbenen Frau Anna Oberhim-
minghofen , geb . Schnittei , Wiesbad.
Geisbergstr . 4, oder eine Forderung
Sofortige Anmeldung b . -Testaments
Vollstrecker Peter Cremer , Wiesb .,
Frankfurter Str . 80 c. Schluß der An
meldung 16. Juni 1944

Die Kundschaft d. Schlosserei Garnier, 39- r, Blorkabs. Zu-
Hellmundstr . 8, wird gebeten , weg . schrill. L 5804 WZ.
Sterbefall die eingelieferten Arbeit . D.-Sporfhalbschuhe
baldmöglichst abzuholen _ | 40, suche Strafjen-

Tausdiverkeht
Klavier, suche Pelz¬
mantel. H 1273 WZ.

Wildl.-Schuhe, eleg ,
weifj, Gr. 37, suche
Lader-Handlasche.
Zuschr. L 5505 WZ.

Kinderwagen m. all.
Zubeh., suche 3tür.
Kleiderschrank oder
Küchenschrank. Zu¬
schrift. L8036 WZ.

Diwan und Wäsche¬
mangel , suche Gas-
backofen. Tel. 61294

H.-Taghemd, weiTj..
39, suche D.-Unter¬
rock od. -Hemd u.
Schlüofer Gr. 4L.
Zu sehr. L8038 V/Z.

Dam.-Sfrafjenschuhe,
blaurot , 40, suche
Strafjenschuhe 39-

Die Deutsche
Ortswaltung Weit , Wes,e 1d ;m

Sonntag , 18. Juni : D? tzhK?LVtins’:L"n
burger Tal, Grauer Stein , rif eSBaÄFrauenstein . Dotzheim , w
Marschzeit 5 Std . IrettgunKt . agiM
Elsässer Platz . RucksackveuR . —

HS.-oemeinschatt Kraft
Sonnabend , 10. Juni, 19.30 pfojjjj

Biebrich , Riehlschule . fQ!ge ndl%
Abend " , gestaltet von The3*ft0
Künstlern des Deutschen aJ;ot
Wiesb .: Erna Maria Mülle r» HflSSv]l
Schütze , Ewald Böhmer , £chf'
pflüg , Willi Hofmann , ON Sc^ac 0̂n
und am Flügel Kapellrj1- o ,
Eintrittskarten zu RM. 2.- ' (jS5tr.
Ortswaltungen d . DAF., Ral
und Schloß sowie an de

Kurhaus — TheateL-^-llh,-
Kurhaus. Freitag , 9. Juni, '

und 19.30—21 Uhr : Konze rV Rorps»
von Mitgliedern eines MU Ktnac<
Wehrmacht._ _ _ _ Leitung : Ge ^yrKon z0.f!

Heimarbeit in Maschinenschreiben od .: schuh« 41 m. Block- Brunnonkolonnade 11 30 Uhr 1Ä&i>
'eicht . Büroarbeit gesucht Ma»ch . ob. . !, LJS03 WZ,^ 0eulI £he , y^ alar . Fr., OMmuß gestellt werden . L 5894 WZ

übernehme Negativ - u. Positivretusche,
sauber , formsicher . Zuschr . L 5886

Fahrstuhl von Amputiertem zu leihen
gesucht . Zuschr . H 3159 WZ._

Welche tüchtige Weißzeugschneiderin
näht D.-Nachthemden ? I 5833_ WZ.

Wer stopft Strümpfe ? Zuschr. L 8067

Bügeleisen, elektr.
Fön u. Heizkissen,
110V., suche 220 V.
Zuschr. Hl250 WZ.

Halbschuh, br.f 38,
suche schw. 38'/:.
Zuschr. H 1249 WZ.

D.-Schuhe 39

Deutsches Theater . . .
21.30 Uhr : „ Der Kreidekrei

Residenz -Theater . Fr.,
20.30 Uhr : „ Rose Bernd_ _—

Variete —

Näherin für einige Wochen in Villen - sH^e . P̂od-
haushalt gesucht . Zuschr . L 5839 WZ.!

Welcher Schneider arbeitet Hose und . .a ^I COJC \AI7 Dei rv \uue

• Jugendfrei . “ iugendfre'
Scala , Großvarietö . Tägl'C Äjn#fflJlj.

3 große Künstlerinnen jn ^  FJ^ f.gramm . Sonnabend , i ^- *ritt-
lienvorstellung . Kinder L ,
verkauf ab 16 Uhr _ *-̂ 4.30,

- |1 IHlspalia, suchäJita-Palaii : ..Schrammeln" ^
2 Läufer . Tel. 256121 1».J0 Ohr. Vorverk . taghenur Wilhelmstraße

Ai* *Rock? Zuschr . L 5845 WZ.
Wer klopft Teppich ? L 5850 WZ.
Wer nimmt eine Kiste von Köln nach n - . ^ jo . „rkZl nur wnnoirnsiroo « i- rin' -

Wiesbaden mit ? P. Cremer . Frank - "sô mÜrlandal- nt “ W- m- H« ..DJe Hochs .aple " " ,
furter Straße 80 c _ I 38, rotbr . A. Fehr,

Unterstellraum für Mobei ges . L 5872, Schachtsf-afje
Unierstallraum für Möbel gesucht , a. bei Müller

auf. dem Land . H 3162 WZ.. 'H.-covercoat ^ 44-46,
Garten zu pachten oder zu kaufen suche D.-Manf«! 42

gesucht . Zuschr . L 5775 WZ. 1 Zur,ehr. H 1248 WZ.

10,

Amtliche Bekanntmachungen
Reichssteuermahnung . An die Zahlung der am 10. Juni
1944 fälligen Einkommensteuer , Körperschaftsteuer und
Umsatzsteuer sowie an die sofortige Zahlung der son¬
stigen nicht gestundeten Rückstände an Umsatzsteuer,
Einkommensteuer , Körperschaftsteuer , Vermögensteuer
und Gewerbesteuer wird erinnert . Bei nicht rechtzeitiger
Zahlung entstehen Zuschläge und Kosten für die zwangs¬
weise Einziehung.
Wiesbaden , 8. Juni 1944. Finanzamt , zugleich im Namen
des Finanzamts Bad Schwalbach
Geräucherter Thunfisch. Ausgabe : Freitag , 9. Juni 1944,
Dienst , A. : 1841—1935; Dienst , H. : 4701—4775; Fleisch:
5536—5625: Frickel , Marktstraße : 18 301—19 000: Hench:
24 261—24 385; Neuser : 27 096—27 170; Nordsee : 31671 bis
32 100: Schaaf : 41 771—41 875; Schläfer : 68 456—68 499, 72 800
bis 72 825; Wolter ; 44 546—44 610; Frickel , Moritzstraße
50 881—51 100: Berg , Wörthstraße : 52 326—52 445: Paulus.
54 141—54 200; Korn : 54 500—54 570; David : 56 821—56 8-5;
Schröder : 59 721- 59 800; Neuhaus : 61 811- 61 830; Ellrich:
63 736- 63 805; Stiehl : 65 841—65 910: Krüger : 68 966 bis
68 985; Thoma : 70 451—70 490; Reinenrjer 72 301—72 335,
71 500—71 520; Veite . 73 441—73 455; Lambrich : 74 596 bis
74 610; Klepper : 44 436—44 470. Nur die aufgerufenen
Nummern können bedient werden . An diesem Tag nicht
abgeholte Fische werden nicht nachgeliefert . Papier,
Taschen , Körbe bitte mitbringen ! m

_Wirtschaftsgruppe Einzelhandel
Bekanntmachungen des  Untertaunuskref ses

Sprechstunde des landrats im Monat Juni 1944 in Idstein.
Im Monat Juni 1944 ist der Landrat am Freitag , 9. Juni
und 23. Juni , von 15—17 Uhr, in Idstein im Hotel ,Zum
goldenen Lamm" zu sprechen . Fliegergeschädigte und
Evakuierte wollen jedoch wegen Anträgen auf Spinn¬
stoffe und Schuhe nicht den landrätlichen Sprechtag
aufsuchen , sondern sich an die neueingerichtete Außen¬
stelle des Kreiswirtschaftsamtes in Idstein (Sitz bei der

17, 19.30 Uhr . ris , Näc
Thalia-Theater : „Das Liod $

gall ’. - 15, izlis , 1’ -50 U,üf ""
Film-Palast : „Ein Mann s

Frau" . 15, 17115, 19.30 ^ ll >'
Capitol : „Musik im Blut

19,??,L)hf19.30 Uhr
Apollo : „ Preniere ' V IS. ’ l rUrte' l*chtl'Tb . Fr. : „ Zum Leben »er«
Astoria : „Der Kosak uno „5

gall " . 15, 17.15, 19.30 Uri (5. 17
Union : „Du gehörst zu m

und 19.30 Uhr , n (jnr aefl
Luna: „GPU". 15, 17, l ’,'3“ 9ä9
Olympia : „Verschwörung ,

Marco " , 15, 17.15, " 3°^ .„ l- '"
Park-iichtspie .e ?° Uri

„Sonntagskinder ' , if,r
Römer-Lichtspiele Un .

„Unsterblicher Walzer ec hi0., " *
Drei-Kronen-Lichtspiele *y p|ün

„Wenn der junge vv '
19.30 Uhr „ . cchW«,D ^

Kurhaus-Lichtspiele vad . _
„Die Nacht in  Vened >9^ ^ -^

(Unterri«hl. 1,1
Einzelunterricht , französ ., * (iers ,r- 0„-
_erh Hub.̂ Vetter , Page n • ü,er <kj |»
Nachhilfeunterricht tut nBe rreal

fersten Klasse oet \fll-

Frischer Transport Pöhe^ r̂ci3tiP
Nutzvieh -Beschattung hrrljtt iner®
Hundsgasse 2 u." 5. JF " -ar  k « "(P-_Hundsgassezu, - . , - pa jr

chwein , hochtragend . ^ F. .. „ örkauf . Pro rv»&Läufer zu verkauf.
, Kirehgasse __l _ jj-- j) z",j 0"

Ferkel , schöne . 6 Wocrii^ |baCh,
K. Wagner , Bad Schwai

_stra (3e 80 iläri !?-- «'"'^ 'Milchschafzuchtbock , u yV-8
Milchschaf . Rieh.

städtischen Verwaltung ) wenden . Alsdann wird in den barg , Talstraße • ,n gute
meisten Fällen eine persönliche Vorsprache im landrät - Hund , jung , remrass
liehen Sprechtag nicht mehr erforderlich sein . 1 gesucht ._ Zuschr . n -- .. ' ge **
Bad Schwalbach , den 5. Juni 1944. Der Landrat Hund , jg ., in gute Ha
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